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Eine eigenthümliche, ſich immer wiederholende Erſcheinung 
unſerer Tage beſteht darin, daß man die Militairverhältniſſe 
Teutſchlands bekrittelt, an den Geſetzen rüttelt, auf denen 
dieſelben beruhen, ſich bemüht, dieſe Geſetze wenigſtens um- 
zuändern. Es erfolgen aber dieſe Beſtrebungen von einer 
Seite her, die zwar in der That nach conſtitutionellen Be— 
griffen ein Recht hat, ſich auch über dieſen wichtigen Theil 
des Staats haushaltes, des Staatslebens vernehmen zu laſſen 
— die Kammern, die allgemeine Preſſe — die aber, eben 
weil nur eine, wenn auch mächtige Seite des Volksganzen 
ihre Stimme in dieſem Sinne ertönen läßt, die Sache nur 
einſeitig betrachten, beurtheilen kann. Es liegt in dieſem 
Ausſpruche durchaus kein Vorwurf für die Wortführer einer 
jo wichtigen Frage; er iſt durch ſich ſelbſt begründet, und 
es würde andererſeits ebenſo einfeitig ſeyn, wenn man nur 
den entgegengeſetzten Anſichten der Militairs folgen wollte: 
„Die militairiſchen Organiſationen eines mäch— 
tigen Staates ſtehen aber höher, als daß die 
Männer des Standes, oder die übrigen Staats- 
bürger darüber allein urtheilen, verfügen könn⸗ 
ten. Sie ſind mehr, als eine reine Finanzfrage; 
ſie hängen von der allgemeinen politiſchen 
Lage und Stellung des betreffenden Staates 
ab, und ſind dabei an ſich ſo eigenthümlicher, 
ſo individueller Natur, daß es hoher Staats— 
weisheit, eines Wirkens vereinter, aber nicht 
feindlich gegenüberſtehender Kräfte bedarf, um 
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die Frage nur in den Hauptſachen genügend 
zur Erledigung zu bringen. Dazu kommt noch, 
daß das Militair, wenigſtens in Teutſchland, 
keineswegs nur als Militair, im engern Sinne 
des Wortes, am wenigſten als ein fortund fort 
freſſender Krebsſchaden am Finanzweſen des 
Staates zu betrachten ift, in welcher Darſtel⸗ 
lungsweiſe man ſich ſo gern und oft ergeht: das 
Militair iſt eine Schule des Volkes geworden, und 
die auf daſſelbe verwendeten Summen tragen 
reiche Zinſen!“ Wir fragen z. B. nur, woher jene 
bedeutende Menge ſubalterner Staatsbeamten und Angeſtellter 
genommen werden, die den an ſie geſtellten Anforderungen 
ſo vorzüglich entſprechen? Wie es kommt, daß in Landge⸗ 
meinden kein fo fühlbarer Mangel an Leuten mehr vorherr- 
ſchend iſt, die ſich durch ihre Bildung, ihr geſetztes, ernſtes 
und beſtimmtes Weſen zu Schulzen, Richtern, ja ſelbſt zu 
Schullehrern eignen? Warum ein ehrenvoller Abſchied ein 
Empfehlungsſchreiben iſt, was Jedermann beſtimmt, unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen, einem gedienten Manne vor feinen 
Mitbewerbern den Vorzug zu geben? Und muß nicht endlich 
die Volksſtimme als ſchlagender Beweis angeſehen werden? 
Früher hielten ſich Eltern, namentlich Landleute für höchſt 
unglücklich, wenn ihre Söhne zum Militair ausgehoben 
wurden. Man gebe ſich einmal die Mühe jetzt nachzufragen, 
und man wird unter zehn Fällen gewiß neunmal zur Antwort 
bekommen: „Nun, es wäre zwar hübſch, wenn Hans bei uns 
bliebe, aber Soldaten müſſen wir einmal haben, und da iſt es 
auch gut, daß er unter ſie geht; er lernt dort etwas, wird 
ordentlich, wird gut gehalten, es dauert nicht ſo lange, 
und er kommt als geſchickter, brauchbarer Mann zu Hauſe!“ 

Wenn es aber bereits ſehr ſchwer iſt, in einem großen 


Staate die militairiſchen Organiſationen in Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen des Volkes, der Vertreter deſſelben zu 
bringen; um wie viel ſchwerer muß dies in einem Staaten- 
bunde ſeyn, der nach Außen durch ſeine Militairmacht einen 
ſelbſtſtändigen imponirenden Rang einzunehmen hat, wo aber 
nach Innen die einzelnen Glieder des Bundes das Beſtreben 
und die Befugniß haben, ihren Einzelintereſſen zu folgen? 
In welcher überaus ſchwierigen Lage müſſen ſich die Re- 
gierungen, beſonders der kleineren Bundesglieder befinden, 
die den ſtrengen, oft im geraden Widerſpruche mit den 


Eigenintereſſen ſtehenden Anforderungen des Bundes genuͤgen 


müſſen, ſich deshalb ununterbrochenen Zumuthungen und 
Angriffen ausgeſetzt ſehen, und doch ſicher den redlichen 
Willen beſitzen, dem Volke die Laſten ſo viel als nur möglich 
zu erleichtern? 

Es iſt indeß nicht genügend, die eben geſchilderten Wahr— 


heiten erkannt zu haben, um ſich vor der eingangs erwähnten 


Einſeitigkeit zu hüten; man muß auch Detailkenntniß beſitzen. 
Zwar fehlt es nun nicht an einigen zuverläſſigen Werken, 
die ſich ausſchließlich mit den Geſetzen, der Organiſation 


und dem Beſtande der teutſchen Bundesmacht beſchäftigen; 


allein fie ſcheinen nur wenig in die Hände des großen Pu⸗ 
blikums gekommen zu ſeyn, ſind auch wohl zu umfaſſend, 
zu wenig für daſſelbe berechnet abgefaßt. Es dürfte daher 
nicht unzeitgemäß ſeyn, in dieſen Blättern eine gedrängte 
Ueberſicht der Militairverhältniſſe Teutſchlands zu veröffent- 
lichen, zumal wir dergleichen in politiſchen und militairiſchen 
Zeitſchriften, die Nachbarſtaaten betreffend, finden. Um indeß 
dem Leſer durch die Menge des Details nicht läſtig zu fallen 
und um überſichtlich zu bleiben, hat es der Verf. für entſprechend 
gefunden, den überreichen Stoff unter Abſchnitte zu bringen, 
und zwar: Artikel J.: Die Hauptpunkte der Bundesma⸗ 
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trikel und Beſtand der Bundesmacht. Artikel II.: Was 
iſt bisher zur Ausbildung des teutſchen Heerweſens geſchehen? 
Artikel 111.: Wie dürfte gewiſſen Wünfchen abzuhelfen 
ſeyn, und welche Einrichtungen und Verbeſſerungen ſind der 
Zukunft noch vorbehalten? Artikel IV.: Eine kurze Paral⸗ 
lele zwiſchen den militairiſchen Zuſtänden Teutſchlands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands. 
od Erſter Artikel. 
Die Hauptpunkte der Bundesmatrikel und 
Beſtand der Bundesmacht. 

Das heutige Teutſchland bildet einen Staatenbund, der 
aus 38 Gliedern beſteht, von denen jedes ſouveraine Gewalt 
beſitzt. Es zerfallen dieſelben in ſolche Staaten, die außer 
ihren teutſchen Ländern noch andere Beſitzungen haben, deren 
Stammland oder Hauptmacht aber teutſch iſt, — Oeſterreich, 
Preußen — in rein teutſche Staaten — Baiern, Sachſen, 
Würtemberg, Hannover; Heſſen-Caſſel, Baden, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Stre⸗ 
litz, Oldenburg, Sachſen-Weimar; Braunſchweig, Naſſau, 
Sachſen-Koburg-Gotha, Sachſen-Meiningen-Hildburg⸗ 
haufen, Sachſen-Altenburg, Anhalt-Deſſau, Anhalt-Köthen, 
Anhalt» Bernburg; Hohenzollern-Hechingen, Hohenzollern - 
Sigmaringen, Waldeck, Lippe » Detmold, Schaumburg = 
Lippe, Schwarzburg-Sondershauſen, Schwarzburg-Ru⸗ 
dolſtadt, Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, Lich⸗ 
tenſtein, Heſſen-Homburg, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Frankfurt a. M. — und in Staaten, die außerteutſchen 
Souverainen angehören — Luxemburg mit Limburg, und Hol⸗ 
ftein mit Lauenburg. — Das Bundesgebiet erſtreckt ſich 
über 11,438 geographiſche O Meilen und es lebten auf dieſer 
Fläche 1842 — 1843 circa 40,000,000 Menfchen. 

Es wurde bereits oben geſagt, daß jedes der Bundes⸗ 
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glieder innerhalb feiner Grenzen ſouveraine Gewalt beſitze, 
und kein Bundesſtaat ſich unberufen in die inneren Ange— 
legenheiten ſeines Nachbars, am allerwenigſten gewaltſam, 
zu miſchen habe. Auch in politiſcher Hinſicht hat jedes Bun— 
desglied das Recht, ſelbſtſtändig und frei zu handeln, inſo— 
fern nicht dadurch dem Ganzen Nachtheile erwachſen. In 
dieſem Inſofern liegt nun die Beſchränkung, die ſich 
jedes Bundesglied freiwillig aufgelegt hat, um dafür die 
Vortheile, die der Bund bietet, einzutauſchen, und es läßt 
ſich das Verhältniß der Bundesglieder zum Bunde am tref— 
fendſten mit dem Verhältniſſe jedes Staatsbürgers zum Staate 
vergleichen, wo ein Jeder etwas von ſeiner perſönlichen Frei— 
heit opfert, ſie zur Verfügung ſeiner Regierung ſtellt, um 
dafür Sicherheit, Ruhe, Schutz des Schwachen gegen den 
„Mächtigen und die Möglichkeit zu gewinnen, großartige, die 
Kräfte des Einzelnen überſteigende Zwecke verwirklicht zu ſehen. 

Um nun Teutſchland dem Auslande gegenüber als ein 
Ganzes, ein einiges, mächtiges Volk zu repräſentiren, um 
die politiſchen Verhältniſſe zu überwachen, fo daß kein Bun— 
desglied Verbindungen ein gehen, überhaupt Nichts unter- 
nehmen kann, was dem Ganzen oder dem Einzelnen ſpeciell 
nachtheilig ſeyn würde, um ferner darüber zu wachen, daß 
jedes Bundesglied ſeinen übernommenen Pflichten nachkomme, 
dagegen in ſeinen Rechten nicht gekränkt werde, um endlich 
Reibungen und Uneinigkeiten zwiſchen einzelnen Bundes— 
ſtaaten (Gott verhüte ſie!) oder zwiſchen den Völkern, ihren 
Vertretern und den Regierungen und Fürſten zu befeitigen - 
und zu ſchlichten — beſteht die Bundes verſammlung, die 
durch die Geſandten aller Bundesglieder gebildet wird, und 
ihren Sitz in der freien Stadt Frankfurt a. M. hat. 

Ohne uns weiter in die Befugniſſe, Stellung ꝛc. der 
Bundes verſammlung einzulaſſen, heben wir nur, als für 
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den beſonderen Zweck dieſer Zeilen unentbehrlich, heraus, 
daß der teutſche Bund eine völkerrechtlich beſtehende, ſouve— 
raine Macht iſt, die über Krieg und Frieden entſcheiden 
kann, die jede Beleidigung, die auch dem kleinſten Bundes⸗ 
gliede zugefügt wurde, als ihr ſelbſt angethan zu betrachten hat 
und daher nicht nur oberſte politiſche, ſondern auch oberſte und 
letzte Militairbehörde Teutſchlands iſt, deren Beftim- 
mungen ſich jedes Bundesglied ohne Widerſpruch fügen muß. 

Da nun aber die Geſandten der Bundesſtaaten in der 
Bundesverſammlung, d. h. alſo die Glieder derſelben, meiſtens 
nur Diplomaten oder Juriſten ſind, ſo wurde derſelben eine 
Militaircommiſſion beigegeben, die als techniſche Behörde 
einen Theil jener ausmacht, die rein militairiſchen Vorlagen 
erörtert und durch Stimmenmehrheit zur Entſcheidung bringt. 
Es beſteht dieſe Militairbundescommiſſion aus 6 Mitgliedern 
(Generäͤlen oder Stabsoffizieren), von denen Oeſterreich 1, 
(Vorſitzender), Preußen 1, Baiern 1, die übrigen . 
glieder unter ſich abwechſelnd 3 ſtellen. 

Die Macht eines Staates beruht der Hauptſache nach 
auf feinen geiftigen, moraliſchen und phyſiſchen Kräften, mit 
denen er, als erobernder Staat, ſeine Nachbarn ununter⸗ 
brochen bedrohen, oder als defenſiver Staat, wie Teutfch- 
land, etwa erfolgende Angriffe zurückzuweiſen immer bereit 
iſt. Ein Staat iſt mit einem Worte um ſo mächtiger, je 
freier er ſich bewegen darf, je weniger er von feinen Nach⸗ 
barn abhängig iſt. Geographiſche Lage, topographiſche Be- 
ſchaffenheit des Landes, politiſche Verhältniſſe u. ſ. w. haben 
allerdings darauf einen weſentlichen Einfluß, und es ſind 
dieſe Zufälligkeiten als Factoren zu betrachten, die ſelbſt zu 
Potenzen werden, und dem abſoluten Begriffe Macht eine 
relative Bedeutung beizulegen vermögen. 

So lange als die Unmöglichkeit eines Krieges nicht | 
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unbeſtritten nachgewieſen iſt, fo lange ſich ein Staat ſogar von 
kriegsluſtigen Nachbarn umgeben ſieht, deren Politik unzwei⸗ 
felhaft ihr Augenmerk darauf richtet, die Grenzmarken nach 
Oſt und Weſt hinauszuſtrecken, ſobald fich Gelegenheit dazu 
finden ſollte, das Schwert nur eben in der Scheide laſſen, 
weil innere Angelegenheiten es nicht anders geſtatten, oder 
der Nachbarſtaat gut gerüſtet daſteht — eben ſo lange wird 
es, namentlich für jeden aus Princip ſich auf der Defen- 
ſive haltenden Staat unerläßliche Pflicht, militairiſch immer 
wohlgerüſtet gefunden zu werden. 

Aus den eben entwickelten Gründen war es heilige Pflicht 
des teutſchen Bundes, ſich eine Militairverfaſſung zu geben, 
die geeignet ſey, Teutſchland eine ſolche Militairmacht zu 
ſchaffen und augenblicklich verfügbar zu erhalten, daß es die 
Nachbarn für nicht thunlich erachten möchten, einen An— 
griff zu verſuchen. Die Aufgabe war ſchwer, denn Teutſch⸗ 
lands geographiſche Lage bedingt mehr Streitkräfte, als wenn 
z. B. Frankreich in politiſcher Beziehung ſich in der Lage 
Teutſchlands befände. Ferner iſt wohl nirgend eine Zerftüde- 
lung der Beftandiheile, eine gewiffe individuelle Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der Baſen nachtheiliger, als bei militairiſchen Organiſa— 
tionen. Dennoch erſchien bereits den 9. April 1821 ein orga⸗ 
niſches Bundesgeſetz, welches, durch weitere Bundesbeſchlüſſe 
vom 12, April 1821 und vom 11. Juli 1822 erweitert und er⸗ 
gänzt, Teutſchland ſeine heutige Kriegsverfaſſung gab. Wir 
entnehmen den Militairmatrikeln die Hauptbeſtimmungen, ver⸗ 
weiſen aber diejenigen Leſer, die dieſelben ungekürzt beſitzen 
wollen, auf die kleine, aber forgfältig abgefaßte Schrift: 
„Die Kriegsverfaſſung des teutſchen Bundes, nach den neueſten 
Beſtimmungen. Mainz, F. Kupferberg 1842.“ 


A. Grundzüge der teutſchen Militairverfaſſung. 
Das Bundesheer iſt ein Heer aus den Contingenten 


8 


der Bundesglieder zufammengefegt und wird im Kriege von 
einem, vom Bunde gewählten, nur dieſem verantwortlichen 
Feldherrn geführt. Die Contingente werden nach den beſon⸗ 
deren Matrikeln, den Grundſätzen der neueren Kriegführung 
entſprechend, gebildet und ſind entweder ungemiſchte, oder 
gehören zu gemiſchten Armeecorps. Die jedesmalige Stärke 
des Bundesheeres wird vom Bunde ſelbſt beſtimmt, und iſt 
jeder Staat gehalten, fein Contingent fo ſchlagfertig zu 
unterhalten, daß nicht nur der Ausmarſch unbehindert erfolgen 
kann, ſondern auch noch eine Reſerve und die Mittel vor⸗ 
handen ſind, die nöthige Erſatzmannſchaft ꝛc. zu bilden. Zur 
Beſtreitung der Militairausgaben wird eine beſondere Kriegs⸗ 
caſſe gebildet, zu der jedes Bundes glied nach Maßgabe ſeines 
Contingentes beiſteuert. Zwiſchen allen Bundesſtaaten gilt 
ein allgemeines Cartell. 
B. Nähere Beſtimmungen. 
1. Abſchnitt. Stärke des Bundesheeres. 

Das teutſche Heer, alſo auch jedes Contingent, beſteht 
aus dem gewöhnlichen Contingente oder den ſtehenden Trup⸗ 
pen, der Reſerve und den Erſatztruppen. Zum einfachen 
Contingente gehört 1% der Bevölkerung, wie fie zuletzt 1819 
beſtand, doch macht dieſes 1% nur die wirklich ſtreitbare 
Mannſchaft aus. Sobald das einfache Contingent ins Feld 
gerückt, muß / ¼ der Bevölkerung als Erſatzmannſchaft 
ausgehoben, ausgebildet und davon nach 6 Wochen die Haͤlfte, 
außerdem aber immer der Abgang nachgeſchickt werden, doch 
ſollen die Nachſendungen in einem Jahre ¼ % nicht über- 
ſteigen. Die Aufſtellung von Reſerven, überhaupt größere 
Anſtrengungen, werden gleichartig unter alle Bundesglieder 
vertheilt und durch beſondere Bundesbeſchlüſſe befohlen. In 
Friedenszeiten iſt nur das Material und die Cadres zu einem 
Reſervecorps von / ¾ der Bevölkerung zu halten. 


2. Abſchnitt. Verhaͤltniß der Waffengattungen. 
Iſt die Stärke eines Contingentes bekannt, fo giebt 
½ davon die Menge der zu ſtellenden Reiterei, ¼100 die 
Zahl der Pionniere und Pontoniers. Die Anzahl der Ge— 
ſchuͤtze beträgt 3 auf 1000 Mann, wovon jedoch 1 in den 
Depots verbleibt; auf jedes mobile Geſchütz werden 36 Streiter 
an Artilleriſten und Trainmannſchaft gerechnet. Der fo übrig- 
bleibende Reſt des Contingentes giebt die Menge der zu 
ſtellenden Infanterie, von der ½00 als Jäger mit Büchſen 
zu bewaffnen iſt. Von den Geſchützen fol ¼ Haubitzen, 
% Zwölf⸗, und ½ Sechspfünder, davon aber überhaupt 
Als Reiterei⸗Geſchütze ſeyn. Noch ſtellt der Bund im Ver⸗ 
eine einen Belagerungspark von 200 Geſchützen, deren Be— 
dienungsmannſchaft bei der Infanterie in Abrechnung kommt. 
Ferner find 2 große und 10 kleine Brückentrains (zu 400°) 
zu ſtellen, und zwar haben Oeſterreich und Preußen die 
Stellung der großen Trains, abgeſehen von ihren übrigen 
Leiſtungen, beſonders übernommen. Noch iſt zu bemerken, 
daß es jedem Bundesgliede überlaſſen bleibt, fein Contin— 
gent bis zur Hälfte aus Landwehr beſtehen zu laſſen, doch 
muß dieſelbe gleich den Linientruppen geübt, ausgerüftet, 
ſchlagfertig und mit in der Linie gebildeten Offizieren be— 
ſetzt ſeyn. | 
3. Abſchnitt. Eintheilung des Bundesheeres. 
Das Bundesheer beſteht aus 10 Armeecorps, von denen 
7 ungemiſcht, die 3 übrigen Corps gemiſcht ſind, und ſeit 
1835 aus einer Reſerve-Infanterie-Diviſion, die ſpeciell 
zur Verſtärkung der Beſatzung der Bundesfeſtungen beſtimmt 
iſt. Jedes Armeecorps hat wenigſtens aus 2 Diviſionen, 
die Diviſion aus 2 Brigaden, die Brigade aus 2 Regimen⸗ 
tern, das Reiterregiment aus 4 Schwadronen, zu 150 Mann, 
das Infanterieregiment aus 2 Bataillonen, zu 800 Mann, 
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1 Batterie aus 6— 8 Geſchützen zu beſtehen. Uebrigens 
ſoll in jedem Corps auf eine ſtarke Reiterei- und Geſchütz⸗ 
reſerve Bedacht genommen werden. Ueberall da, wo bei 
gemifchten Corps unter den zugehörenden Contingenten die 
geſetzlichen Einheiten nicht ganz erzielt werden können, ſollen 
ſich die betheiligten Regierungen unter einander vereinigen 
und gegenſeitig, doch immer nur im Corps ſelbſt, vertreten. 
4. Abſchnitt. Bereithaltung im Frieden. 

Jedes Contingent ſoll ununterbrochen ſo im Stande er⸗ 
halten werden, daß es 4 Wochen nach erfolgter Aufforderung 
auf dem für das Corps beſtimmten Sammelplatze ſchlag⸗ 
fertig eintreffen kann. Den Reſerven, die durchaus aus 
fruher gedienten Leuten zu beſtehen haben, find 10 Wochen 
Friſt gegeben. Um dieſe Anforderungen praktiſch ausführbar 
zu machen, ſollen die Offizierscorps immer vollzählig erhalten 
werden, alles Material in gutem Zuſtande vorräthig ſeyn. 
Was die Unteroffiziere, Mannſchaften und Pferde betrifft, 
fo find zwar beſtaͤndige Beurlaubungen oder theilweiſe Va⸗ 
cantführungen nachgelaſſen, dabei aber feſtgeſetzt, daß jeder 
ausgehobene Recrut bei der Infanterie erſt nach 6 Monaten 
als Soldat anzuſehen iſt, daß eben bei dieſer Truppe we— 
nigſtens / der eingeübten Mannſchaft und ¼ der Unter⸗ 
offiziere bei den Fahnen bleiben, daß überhaupt die Summe 
ſeiner Dienſtzeit nicht unter 11/2 — 2 Jahre beträgt. Bei 
den übrigen Truppenarten, wo die Ausbildung ſchwerer, 
find die Beurlaubungen weſentlich befchränft, und was die 
Pferde betrifft, fo darf bei der Reiterei / ͤ derſelben beur- 
laubt, oder 7 derſelben vacant geführt werden. Für die 
Feldgeſchütze muß wenigſtens der Beſpannung vorhanden 
ſeyn. Endlich ſoll alle Mannſchaft des einfachen Contin⸗ 
gents jahrlich einberufen und wenigſtens 4 Wochen geuͤbt 
werden. I | 
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5. Abſchnitt. Mobilmachung des Bundesheeres. 


Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes Abſchnittes ſind, 
daß der Bundesfeldherr für das ganze Heer ein Erkennungs— 
zeichen feſtzuſetzen hat. Ferner, daß 8 der Munition den 
Truppen durch Militairbeſpannung nachzuführen iſt, alſo 
bereits in Friedenszeiten für Herbeiſchaffung der bei einer 
Mobilmachung nöthig werdenden großen Menge Pferde, Sorge 
getragen werden muß. In Bezug auf das ärztliche Perſonal, 
was immer fuͤr die volle Friedensſtärke des Contingentes 
vollzählig erhalten werden ſoll, jo wird es bei der Mobiliſi— 
rung auf /10 — Yız verſtärkt, um jedem Bedarfe zu genügen. 
Zur Berechnung des Perſonals der Feldbäckerei werden auf 
je 1000 Mann 4 Bäcker verlangt. Ä 


6. Abſchnitt. Der Oberfeldherr. 

Die Stellung des vom Bunde in der engeren Verſamm— 
lung gewählten Oberfeldherrn iſt dieſelbe, wie die eines 
commandirenden Generals zu ſeinem Souverain. Er wird 
in Eid und Pflicht genommen, iſt dann in der Wahl ſeiner 
Entwürfe durchaus unabhängig, kann ſelbſt Unterhandlungen 
mit dem Feinde anknüpfen und abſchließen, iſt aber für Alles 
was er thut, dem Bunde perſönlich verantwortlich und wird, 
wenn man Veranlaſſung dazu zu haben glaubt, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. In Behinderungsfällen vertritt ein 
unter den Corpscommandanten vom Bunde gewaͤhlter Ge— 
nerallieutenant des Bundes die Stelle des Oberfeldherrn. 


Der Oberfeldherr hat das Recht, unbedingten Gehorſam 
von den Corpscommandanten ꝛc. zu fordern, er kann ein- 
zelne Truppentheile von den Corps entfernen, um ſich eine 
ſelbſtſtändige Reſerve zu bilden, er kann Detachirungen auf 
Zeit vornehmen, und an Schlachttagen ganz nach Belieben 
über die einzelnen Truppen verfügen, darf aber die einmal 
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vom Bunde gutgeheißene Heereseintheilung auf die gur 
nicht willkuͤhrlich ändern. 

Um den Oberfeldherrn in nähere Verbindung mit den 
Corpscommandanten zu bringen, wird von jedem Corps ein 
Staabsoffizier ins Hauptquartier geſendet, und bilden dieſe 
Offiziere für gewöhnlich die Organe zwiſchen dem Feldherrn, 
den Corps und den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten. 

7. Abſchnitt. Die Corpscommandanten. | 

Die Kommandanten der ungemiſchten Corps werden von 
den betreffenden Regierungen gewählt, haben ſich nach der 
Bundeskriegsverfaſſung zu richten, den Befehlen des Ober- 
generals nachzukommen, ſind aber, was die inneren Ange⸗ 
legenheiten ihres Corps betrifft, durchaus unabhaͤngig. Das 
Verhältniß der Commandanten gemiſchter Corps iſt der Stel⸗ 
lung des Oberbefehlshabers ſehr ähnlich. Sie werden von 
den betreffenden Regierungen gewählt, find von einem ge- 
miſchten Stabe umgeben, find dem Oberbefehlshaber unbe- 
dingten Gehorſam ſchuldig, können denſelben aber auch von 
ihren Diviſions- und Brigadecommandeurs verlangen. Aber 
ebenſo, wie ſie ihr Corps beim Obergeneral vertreten, und 
nöthigenfalls auf Unterſuchung antragen dürfen, ſtehen fie 
andererſeits unter einer gewiſſen Controle von Seiten der 
Chefs der verſchiedenen Contingente, die ihr Corps bilden. 
Die Militairpolizei können ſie durchaus handhaben, die Un⸗ 
terſuchung und Verurtheilung erfolgt jedoch nach den Geſetzen 
des betreffenden Truppentheils. 

8. Abſchnitt. Bildung des Hauptauartier's. 

Zur Unterſtützung des Obergenerals wählt ſich derſelbe 
einen Generalſtab, und erhält vom Bunde den früher ſchon 
erwähnten Generallieutenant des Bundes — ſeinen Stellver⸗ 
treter — die Directoren des Artillerie- und Genieweſens, den 
Chef der Heerespolizei und den Generalintendanten ernannt. 


13 


Alle Offiziere und Beamte des Hauptquartiers werden im 
Namen der Bundesverſammlung in Eid und Pflicht genommen, 
und es ſind daher auch alle Unkoſten des Hauptquartiers 
von der Militairbundescaſſe zu tragen. 

9. Abſchnitt. Verpflegung. 

Es iſt bereits ein Verpflegungsreglement ausgearbeitet, 
nach welchem die Verpflegung der Truppen erfolgt, ſobald 
Faint unter die Befehle des Oderfeldherrn getreten ſind. 

10. Abſchnitt. Gerichts barkeit. 

Fur die gewöhnlichen militairiſchen Verbrechen ſind vom 
Bundestage Kriegsartikel feſtgeſtellt, nach denen ſich alle 
Bundescontingente zu richten haben, ſobald die Bundesarmee 
zuſammengetreten. Alle in dieſen Artikeln nicht aufgezählten 
Verbrechen und Vergehen werden nach den in den Con— 
tingenten geltenden Geſetzen gerichtet, und es ſteht in dieſen 
Fällen ausſchließlich dem Contingentscommandanten die Ge— 
richtsbarkeit zu. Die Gerichtsbarkeit des Oberfeldherrn er—⸗ 
ſtreckt ſich nur auf die unmittelbar im Hauptquartiere ange— 
ſtellten Perſonen; doch hat er das Recht, jeden Befehlshaber 
zu ſuspendiren „ jeden Untergebenen zu verhaften, Unter— 
ſuchungen anzuordnen, das Standrecht und das Kriegsgeſetz 
über Perſonen und Landestheile zu verhaͤngen. Zur Hand- 
habung der Heerespolizei wird eine Gensd'armerie errichtet, 
für welche ein Reglement bereits ausgearbeitet iſt. Zu der: 
ſelben werden von allen Contingenten 2 p. Ct. der Reiterei 
abgegeben. 

Nachdem in den vorſtehenden Seiten eine gedraͤngte 
Ueberſicht der Militairverfaſſung des teutſchen Bundes ge— 
geben wurde, bleibt noch übrig, eine überſichtliche Darſtellung 
der Bundesmacht zuſammenzuſtellen. Es beſteht aber dieſe 
Bundesmacht aus einem allgemeinen und einem ſpeciellen 
Theile. Zu dem allgemeinen Theile iſt zu zählen: D die 
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den Wechſelfällen des Völkerlebens unterwor⸗ 
fene, eben jetzt für Teutſchland ſehr günſtige, 
politiſche Stellung dem Auslandes gegenüber. 
So lange Teutſchland in ſich einig — und der geſunde 
Verſtand der Fürſten, Regierungen und Völker wird dieſe 
Einigkeit. immer mehr befeſtigen, die Vorſehung hoffentlich 
keine neuen Stürme über das ſchon oft ſo hart geprüfte, 
theure Vaterland verhängen — ſo lange namentlich auch 
Oeſterreich und Preußen, bei drohender Gefahr, nicht blos 
einſeitig als teutſche Bundesglieder, ſondern mit ihrer ganzen 
Macht auftreten zu wollen erklären; eben ſo lange wird 
dieſe günſtige politiſche Stellung Teutſchlands dauern! 

2) Die geographiſche Lage Teutſchlands in 
Bezug auf das Staatennetz Europas. Es iſt 
dieſelbe günſtig und ungünſtig zu nennen, je nachdem man 
ſich den Standpunkt wählt, von dem aus man die Ber 
hältniffe betrachtet. Günſtig iſt die Lage, weil fie Teutſch— 
land, im Vereine mit Oeſterreich und Preußen, zur Cen⸗ 
tralmacht Europas erhebt, deren Einfluß auf Italien, die 
Schweiz, Belgien und die Niederlande, den daͤniſchen Staat 
und die Donauländer unbeſtritten ſeyn mußte, wenn man 
dieſen Einfluß mit Nachdruck verfolgen wollte. Auch auf 
die beiden anderen Hauptmächte des Continents, Frankreich 
und Rußland erſtreckt ſich dieſer Einfluß, und ſelbſt das iſo— 
lirte England kann ſich ihm nicht ganz entziehen, ſo daß 
ohne Teutſchlands Einwilligung eigentlich keine allgemeine 
politiſche Maßregel von Wichtigkeit unternommen werden 
dürfte, und, wie uns die neuere Zeitgeſchichte lehrt, auch 
wirklich nicht beſprochen wird, ohne daß Teutſchland mit im 
Rathe von Europa ſitz. — Ungünſtig dagegegen muß die 
Lage genannt werden, weil nach Oſten und Weſten Front 
gemacht, in Italien eine impoſante Haltung angenommen 
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werden muß, der Schweiz, Belgien, den Niederlanden, Dänes 
mark und den Donauſtaaten gegenüber aber wohl noch nach— 
drücklicher unterhalten werden ſollte. Dies Alles iſt aber ohne 
eine ſtarke Militairmacht, und dieſe ihrerſeits ohne Opfer 
des Volkes nicht denkbar. 

3) Die Beſchaffenheit der Grenzen. Teutſch— 
land hat nur zum Theil natürliche Grenzen, die leicht zu 
vertheidigen oder an ſich Schutz geben. Die natürlichen 
Vertheidigungslinien liegen mehrfach landeinwärts, ſo daß 
man leicht genöthigt werden durfte, dem Feinde gleich vom 
Haufe aus Terrain zu uͤberlaſſen; ein Grund mehr, immer 
fo gerüftet zu ſeyn, daß, wenn Teutſchland gezwungen wird, 
Krieg zu führen, das Heer ſich nicht auf eine paſſive De— 
fenſive geworfen ſieht, ſondern durch eine kräftige Offenſive 
den feindlichen Angriff zurückweiſen kann. Da aber, wo 
Natur oder Politik ftarfe natürliche Vertheidigungslinien ver= 
ſagten, wird man ſich beeilen, großartige Befeſtigungen im 
neueren Style auszufuͤhren. 

4) Die innere Beſchaffenheit des Landes in 
topographiſcher Beziehung. Wir wüuͤnſchen von 
ganzer Seele, daß dieſelbe in künftigen Kriegen wenig oder 
nicht in Betracht komme, d. h., daß der Feind die inneren 
Gaue Teutſchlands nur als Gefangener ſehe, können aber 
nicht verbergen, daß es namentlich dem öſtlichen, aber auch 
ſelbſt dem weſtlichen Nachbar viel leichter fallen dürfte, im 
Innern Teutſchlands Krieg zu führen, als uns, im Herzen 
der feindlichen Lande feſten Fuß zu faſſen. Wir werden uns 
daher teutſche Fahnen an der Seine, der Rhone und Loire 
nur unter ſehr günftigen Berhältniffen, mit noch weniger 
Hoffnung auf Verwirklichung an den Ufern der Wolga fieg- 
reich flatternd denken dürfen. Abermals ein Grund, das 
Volk über die wahre Sachlage, über die Nothwendigkeit 
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der Opfer, die es zu militairiſchen Zwecken bringt, aufzu⸗ 
klären, anſtatt es durch ewige Klagen, die an ſich wohl 
gegründet ſeyn mögen, deren Beſeitigung aber außer der 
Macht der Regierungen liegt, unwillig zu machen. 

5) Die Hülfsquellen, die die Bevölkerung 
in geiſtiger, moraliſcher und materieller Hin⸗ 
ſicht darbietet. Mit freudiger Zuverſicht können wir 
hier in die Zukunft blicken. Welchem teutſchen Manne, 
welchem vorurtheilsfreien, nicht allein in der eiſernen Dis⸗ 
ciplin, in den Formen der Taktik — man wolle uns hier 
aber ja nicht mißverſtehen — das Heil, die Sicherheit des 
Vaterlandes erblickenden Militair, muß nicht das Herz höher 
ſchlagen, wenn er auf die in runder Zahl 4,000,000 be⸗ 
tragende Maſſe wehrhafter und wirklich feldtuͤchtiger Juͤng⸗ 
linge und Männer zwiſchen 20 und 40 Jahren eines Volkes 
hinblickt, was 40,000,000 Seelen zählt? Eines Volkes, 
dem die 2 Millionen zählende, ebenſo feldtüchtige männ⸗ 
liche Bevölkerung der teutſchen Fürften angehörenden Nach⸗ 
barländer ſicher die Haͤnde zu gleichem Zwecke, zur Abwehr 
des Feindes bieten wird. Eines Volkes, was phyſiſch 
und moraliſch kräftig daſteht, in welches intellectuelle Bil⸗ 
dung ſo weit verbreitet, ſo tief eingedrungen iſt, wie in 
kein anderes, an deſſen Spitze Männer jedes Standes 
zu finden ſind, die eine wahre Vaterlandsliebe begeiſtert 7 
und die ſich ohne Furcht den hervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten der Nachbarländer zur Seite ſtellen können. Mögen 
auch hie und da Mängel zu finden, faule Stellen aufzudecken 
ſeyn, mögen innere politiſche Spannungen, religiöſe und 
ſprachliche Zerwürfniſſe, eine hier niedergehaltene, dort ein⸗ 
feitige und da ſelbſt zügelloſe Preſſe, eine vereinzelte Ge— 
reiztheit oder gegenſeitig feindliche Stellung zwiſchen Fürſt 
und Volk ſich furchterweckend dem Blicke des Beobachters 
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dürſtellen — wer wagt deshalb zu behaupten, das Vater⸗ 
land ſey in Gefahr, das teutſche Volk ſey nicht ein einiges, 
herrliches Volk? Es hat dieſes Volk erſt kurzlich bewieſen, 
daß es ſich erheben kann, wie ein Mann; findet ſich neuer- 
dings die Gelegenheit, ſo werden die inneren Zwiſte ſchweigen, 
und Teutſchland wieder mächtig und groß daſtehen, von Einer 
Seele belebt! Wer ſtellt übrigens in Abrede, daß in der 
theilweiſen Faͤulniß jedes Körpers nicht eben der Gaͤhrungs⸗ 
proceß begründet ift, der das Ganze klaͤrt und beſſert? Die 
Welt erhält ſich ja durch Reibung der Kraͤfte, und wie 
natürlich iſt es nicht, daß durch dieſe Reibung hier Zerſtö— 
rung und endlich Faͤulniß, dort aber neue ſchönere Schöpf⸗ 
ungen dem Gewirre entſteigen. 

6) Die Hilfsquellen, die die Naturproducte, 
der Ackerbau, Gewerbe und Künfte, Fabriken 
und Manufacturen, überhaupt der induſtrielle 
Zuſtand des Landes darbieten. Auch hier finden 
wir ein wohlangebautes, eine reiche, nachhaltige Ernte ver⸗ 
ſprechendes Feld vor uns. Die Bevölkerung iſt zwar un⸗ 
gemein geſtiegen — im Vergleich mit 1816 um 33 % — 
aber dabei hat ſich der Culturzuſtand ſo gehoben, daß 
menſchlichen Anſichten nach keine allgemeine Hungersnoth 
eintreten kann. In allen teutſchen Landen iſt ein ſicherndes 
Magazinſyſtem eingeführt, ſo daß es die Regierungen in 
ihren Haͤnden haben, dem wucheriſchen Körnerhandel ein 
Ziel zu ſetzen, und ſelbſt in Kriegsjahren ein Gleichgewicht 
zwiſchen Verbrauch und Erbauung zu erhalten: und dann 
darf ja nur Ungarn, dieſes üppige Waizenland geöffnet 
werden, um jede allgemeine Befürchtung zu entfernen. Auch 
Eßfleiſch, Leder und Wolle erzeugendes Vieh giebt es in 
binlänglicher Menge, und wenn in dieſer Beziehung noch 
Zufuhren ſtattfinden, ſo führt Teutſchland in Bm Artikeln 


NB. Wegen der Tabellen genau zu falzen. 
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auch wieder aus. Endlich Pferde zählt man eirea 5½ Mil: 
lionen (nach Berghaus nur 2,726,000), wozu noch Ungarn 
kommt. — Alle zu militairiſchen Zwecken verwendbare Me⸗ 
talle ſind in faſt ausreichender Menge und Güte vorhanden, 
Fabriken und Manufacturen aber, die jene Rohproducte ver⸗ 
arbeiten, blühen, wie nie zuvor. So ſieht ſich Teutſchland, 
etwa mit Ausnahme von Schwefel und Salpeter, in Allem, 
was zur Aufſtellung, Ausrüſtung und Unterhaltung einer 
zahlreichen Armee nöthig iſt, faſt unabhängig vom Auslande. 
Dazu kommt noch, daß die inneren Verbindungsmittel in 
einer Weiſe vervollkommnet worden ſind, die die Zuſammen⸗ 
ziehung, Bewegung, Verſetzung und Verwendung von Trup⸗ 
pen und Material aller Art gegen früher weſentlich erleichtert. 
Teutſchland beſitzt ein Straßen- und Eiſenbahnennetz, was 
dem Englands bald gleich kommen wird; es beſitzt zahlreiche 
Dampfſchiffe auf ſeinen Strömen und auch bereits mehrere 
Telegraphenlinien. Dem Feinde, der ins Land eindringt, 
kommen zwar alle dieſe Fortſchritte zum Theil auch zu gute, 
allein es halte uns dieſe Wahrheit nicht ab, noch rüftiger 
auf dem betretenen Wege fortzuſchreiten, ſondern ſporne 
uns vielmehr an, eine ſo impoſante Stellung einzunehmen, 
daß er es nicht wage, unfere Grenzen zu berühren, und 
greift er uns doch an, wir mächtig und vorbereitet genug 
gefunden werden, um den Krieg ſogleich auf das jenſeitige 
Gebiet verſetzen zu können. Man braucht deshalb noch keine 
Eroberungen beabſichtigen, oder zu tief in das n; 
Land vorrücken zu wollen. 11 
Zu dem ſpeciellen Theile der Bundesmacht gehören: 
1) die rein militairiſch-techniſchen Anſtalten. 
Wir beſitzen dergleichen in Teutſchland in großer Menge und 
es geht aus denſelben das ausgezeichnete Material, Waffen 
und Munition für die verſchiedenen Contingente hervor. 
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Alle aufzuführen, würde zu weit führen, doch wollen wir 
einige Zahlen Uber dieſen wichtigen Gegenſtand zuſammen⸗ 
ſtellen. Größere Zeughäufer und Depots zählt man 60 — 70, 
Waffenfabriken 14, Pulvermühlen 12, Artilleriewerkſtätten 30. 
Die Vertheilung dieſer verſchiedenen Militairetabliſſements er- 
leichtert natürlich die Ergänzung der Bedürfniſſe in Kriegszeiten. 

2) Die Feſtungen. Sogenannte Bundesfeſtungen, 
d. h. Feſtungen, die dem Bunde gemeinſchaftlich angehören, 
aus der Bundescaſſe erbaut und unterhalten und von Seiten 
des Bundes mit Beſatzungen ꝛc. verſehen werden, giebt es 
jetzt 5, nämlich Mainz, Luxemburg, Landau und die noch im 
Baue begriffenen Raſtadt und Ulm. Fuͤr die 3 fertigen Bun⸗ 
desfeſtungen beſteht bereits ein Beſatzungsentwurf, nach wel- 
chem Mainz im Frieden eine aus Oeſterreichern, Preußen und 
Heſſen⸗Darmſtädtern beſtehende Garniſon beſitzt, die Com- 
mandantſchaft und das Gouvernement aber zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen abwechſelt. Die Beſatzung von Lurem⸗ 
burg beſteht aus dem Contingente des Großherzogthums mit 
Limburg und aus Preußen; den Commandanten giebt Preußen. 
Landau iſt ganz in bayriſchen Händen. Als Kriegsbeſatzung 
find für Mainz 20,932 M. incl. 7000 Oeſterreicher und 7000 
Preußen, für Luxemburg 7006 M. incl. 3000 Preußen und 
2536 Luxemburger, für Landau 6291 incl. 4000 Bayern be⸗ 
ſtimmt. Die fehlenden Mannſchaften werden, wie aus der 
weiterhin folgenden Tabelle erſichtlich, von der Reſerve-In⸗ 
fanterie⸗Diviſion gegeben. Ueber die Beſatzungen der beiden 
neuen Bundesfeſtungen iſt noch keine beſtimmte Entſchließung 
gefaßt worden, doch hat ſich die Bundesverſammlung bereits 
dahin ausgeſprochen, daß die betreffenden Regierungen die 
ihnen zukommenden Beſatzungen der Bundesfeſtungen nicht 
von ihren einfachen Contingenten abziehen möchten. Man 
kann dieſe Zumuthung, inſofern ſie die a des Bundes⸗ 
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gliebes nicht geradezu überfteigt, nicht unbillig nennen, da 
derjenige Staat, der durch die Bundesfeſtung unmittelbar 
einen erhöheten Schutz genießt, auch wohl eine erhöhete 
Militairlaſt zu tragen verbunden ſeyn dürfte, doch verkennen 
wir nicht, daß die Sache auch noch eine andere Leſeart zulaͤßt. 

Außer den genannten 5 Bundesfeſtungen beſitzt Teutſch⸗ 
land noch 31 Feſtungen 1. und 2. Ranges und 16 bedeu⸗ 
tendere Bergfeſtungen und feſte Plätze und Schlöſſer, an 
deren Verſtärkung und Ausbau zum Theil noch gearbeitet 
wird. Beſonders muß noch das durch permanente Thuͤrme 
verſchanzte Lager von Linz an der Donau genannt werden. 
Von dieſen Feſtungen liegen Luxemburg, Jülich, Saarlouis 
und Landau vor; Weſel, Cöln mit Ehrenbreitenſtein, Coblenz 
mit Deutz, Mainz mit Caſtel, Germersheim und Raſtadt un⸗ 
mittelbar an der Rheinlinie. An der Oderlinie dagegen: 
Stettin, Küſtrin, Groß-Glogau, Koſel und unmittelbar da⸗ 
hinter: Spandau, Schweidnitz, Silberberg, Glatz und Neiße. 
Eine nicht unwichtige Frage dabei iſt: ob wohl die zahlreichen 
Beſatzungen dieſer Nicht-Bundesfeſtungen, inſofern die De- 
pots, die bereits im Frieden beſtehenden Garniſonstruppen, 
nicht ausreichen, von dem einfachen Bundescontingente ab⸗ 
gezogen werden dürfen, oder von Haus aus durch die Re— 
ſerven, Landwehren ꝛc. zu beſetzen ſind? 

3) Militairbildungsanſtalten. Mit Ausnahme 
von Rußland, wo es ſehr viele und zahlreiche Cadettenhaͤuſer 
giebt, was bei dem Mangel anderweiter Bildungsanftalten 
ſehr natürlich iſt, finden wir in keiner europäiſchen Armee 
durch ſo viele vorzügliche Anſtalten fuͤr die Erziehung und 
Ausbildung von Offizieren und zum Militairſtande überhaupt 
gehörenden Individuen geſorgt, als in Teutſchland. Zum 
Theil liegt dies allerdings in den Bundesverhaͤltniſſen und 
dem Umſtande, daß in Friedenszeiten verhaͤltnißmaͤßig nur 
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wenige Soldaten den Offiziersgrad erhalten. Doch würde 
man andererſeits Unrecht thun, darin den allgemein bekannten, 
gründlich wiſſenſchaftlichen Sinn der Teutſchen nicht erkennen 
zu wollen. Die Zahl der Militairbildungsanſtalten, aus 
denen Offiziere hervorgehen oder weiter gebildet werden, be— 
lauft ſich auf nicht weniger als 80, außerdem giebt es aber 
über 100 Unterofftziers⸗ und vorbereitende Schulen, ganz 
abgeſehen von den Soldatenſchulen in den Regimentern, wo 
der gemeine Mann Leſen, Schreiben, Rechnen u. ſ. w. lernt 
und dadurch am ſchlagendſten der eingangs aufgeſtellte Satz 
beſtätigt wird: „das ſtehende Heer iſt eine Volks⸗ 
ſchule.“ 

4) Das Bundesheer. Es würde zu weit führen, 
wollten wir uns hier in die Maſſe des Details der 38 Bun— 
descontingente vertiefen. Wir verweiſen den wißbegierigen 
Leſer deshalb auf ein höchſt ſchaͤtzbares Werk: „das Heer— 
weſen der Staaten des teutſchen Bundes von Mar Ritter 
von Kylander, königlich bayerſchem Oberlieutenant. Zweite 
Auflage. Augsburg 1842.“ und begnügen uns die nach: 
ſtehenden Ueberſichtstabellen zuſammenzuſtellen. 
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Tafel I. 
Allgemeine e der Feld⸗ 


Jetzige Bevölkerung. 


DM. 


— — nn 


f Finanzver⸗ 
5 Name | | | 
5 des . 3! Zeutfche. | Slawen. Katholiken. 8 8 F 


Armeecorps. 
5 ee. 
Fläche in geo⸗ 


graph 


— 
* 
— 
— 
SEHR, 
En 
— 
2 
- 
* 


f | 
ac page W ne e 0 


INT] 6112 Preußen. 3363 10.619 900,00 000 e 3548 11,619,900 35,867,000 


VII. 2 4 Bayern. 1477] Nur Teutſche. 4,180,000 190,000 2966 4,370,977 17,149,984 


Würtem⸗ 


Re 362 Desgleichen. 527,690 1,1609180 4660 1,688,600 5,524,477 
VIII] 2 2 Baden. 276 Desgleichen. 875,000, 417 000 4720 1,292,700 4,592,200 
2 Salm. 153 Desgleichen. 206 900 620,700] 5260 819,600, 3,900,000 
11 2 Sachſen. 272,670,000 60,000 110,000 1,620,000 6320 1,730,000 5,074,300 
ie 6 „ ee, 1820 Nur Teutſche. 116,780 630,620 4100 747,400 3,060,500 
b | (Naſſau. 87 Desgleichen. 180,000 217,200 4560 397,200 1,034,000 
. ur. 80 — — 376400 12,600 4370 389,000 [ 2 
| 2 cr 697 Nur Teutiche, 222.640.1,558,460 2550 1,781,100 6,566,100 
0 3 3 ſhweig. 60, Desgleichen. 25000 253,300 3710 256,000 1,438,200 
W 1860 Desgleichen. 7 ! 2670 497,100 1,370,000 
Inc 228 —Desgleichen. 2 2 2190 ee 1,350,000 
X 3 . 49 Desgleichen. 7 2 1900 89,600 388,500 
2 Pr 114 Desgleichen. 7 7 2390 273,000 850,000 
4 ban 7 Desgteigen. 3197| 156 300 22,830 159,840 2,475,500 
| ; Bremen 5 Desgleichen. 1630 63,500 13,060 65,200 608,000 
Lübeck 5 | Desgleichen. 443 50,900 10,300 51,400 427,096 
| | Summe: & = | | | © | | 8 
* 21 19 = 3 6.800000 21,500,000 8 3461 38,572,317 8 
| | San. — | 3 | | | = | | | = 
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Tafel I. 
ruppen des teutſchen Bundesheeres. 


yältniffe n. Thlr. berechnet.. Bevölker. Militairetat an Streitern nach den Geldbeitrag 
nach den Bundesmatrikeln vom J. 1840. nach d. Ma⸗ 


Militair⸗ Bundes⸗ einfach.] Erſatz⸗ überh. in trikeln auf Bemerkungen. 
budget. Staatsſchuld. matrikeln Contin⸗ mann⸗ Reſerve 1 N zu je 1000 rh. 
1839. gent. ſchaft. ſtellen. | Gulden. 
| 15,804 142,233 Die Finanzangaben gel⸗ 
30,000,000 400,000,000 9,482,227 94,822] bis 31,607] bis 314. 20kr. ten für die ganze Mon⸗ 
47,411 173,840 archie. 
13,247 119,225 
23,721,000 134,000,000 7,948,439 79,484 r 26,494 pe 263 - 29 - Desgleichen. 
39,742 145,720 
| 5933 53,400 i A 
3,690,711 Bee. 5 11,866 A „ e hr 
| 17.80 5 2 a 
\ - - 2326 - — 0 922 — . 
1,234,025 ee 6977 4652 1 5 46216 Desgleichen. 
1667 - 15.000- 


1,000,000 5,500,000 1,000,000:10,000 5000 3333 18 333 33 = 9, Ohne Gensd'armerie. 
661,300] 3,112,000| 619,500] 6195 0% 20656 | 20 32 pee. 


7 Penſionsetat. 
2 5 — . 
4,363,596| 11,000,000 1, 200 00012/000000 4000250 30 47 Desgleichen. 
760032] 1,260,000 567,868 567907839 18936051 18 - 49, Ohne Gensd armer. 
ö 673 — 6058 — Stellt keine Reiterei, 
260,000 1,700,000 302,769 4039 2019 1346 7404 10 2° dafür mehr Infanterie. 
(428— (3804 — Bildet die Beſatzung 
3 ad 253,583(2536) 1268) (845) 4650) ! von Luremburg. 
21 6 - — { sv — 
1,301,974 17,300,000 1,305,351 13054 6527 4351 1 5 „ n 
BE, 1 5 
782,001] 6,800,000 209,600 2096 a 698 N 6:17» Desgleichen. 
1 600 — 5400 — | Die Verhältniſſe find 
u: ! 360,000 3600 1800 1200 6600 11256 noch nicht geordnet. 
i 5,500,000| 338,000 3580 % 1193665 11- 52- | | 
24a 
8 16 718350 259 ano] 25 8 f 8 
7 — SS 2 58% 
5 4 Fa zu). eo 
7 2 216 — 1947 — 3 55588 = 
f 12000 000 129,800 1298 160 433 280 418. S ET 8 „ 
i 81 727 — ERSEJERRE 
| 68 611 S SOSE 2 
(973 | * an i EEB 2EE_= 
80750 1.24000 40,650] 40% 204 138 24 12 f 8 
g C 
2 . 30 957 S T 
65500 C00 700 000 0% F A 0e | — e 
1 5 8 | 2 m 2 526,776 ei 8 


* 


Allgemeine Statiſtik 


2 5 2 
“25 su 
8 S 5 25 y 
2 2 2 — es 
S 82 | 88 
a1: [5 
(if Sachſen⸗ 
2 Altenb. 
— S. * Co 4 
8 burg » ©. 
2 S.: Mei: 
& 3 ningen = 
| Hildburg. 
— 4 [Sachſen⸗ 
2 5 Weimar. 
E Eiſenach. 
6 b e 
Deſſau. 
A 7 A. Bernb. 
— A. Cöthen 
e ga. 
E 8 
= N. c. 7 
= 8 Waldeck. 
S = 9 Lippe⸗ 
= J Detmold. 
= 7 Schaum⸗ 
5 8 burg ⸗L. 
N. u. 9,79 L 
f Schw. 
Sonders⸗ 
| 10 hauſen. 
Schw. ⸗ 
y [Rudolſt. 
op: Hohenz. - 
= 19 Heding, 
8 * 1 9. eig: 
S 15 (maring. 
3 Jaägerab⸗ Liechten⸗ 
E theil. zu ſtein 
N. 11. \ 
Reuß 
ält. Linie. 
12 Reuß 
büng. Lin. 
gehört z. 
Haupt⸗ 13 Frankfurt 
quartier. 


Summe 


19 
Staaten. 


Fläche in geograph 
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Tafel II. 


Meilen. 


Katho⸗ 


» 
rs 


Faſt O 
Desgl. 


* 


& 


Desgi. 


67 10,800 


Faſt 0 


Desgl. 
Desgl. 


5 3600 
Faſt 0 
Desgl. 


7 Desgl. 


Desgl. 


16 Desgl. 
20,100 
17 44,200 


3 6560 


liken. | 


Jetzige Bevölkerung, 


Ueber⸗ 
haupt 


auf 1 


Proteſtanten. und nur | OML. 
Teutſche. 
123,700 123,900 6000 
142,400 142,700 4190 
150,000 151,000 3520 
239,000 250,000 3730 
62,700 62,800 4180 
47,200 47 400 3370 
41,000 41,100 3420 
20,000 23,600 4720 
59900 59,900 2720 
88,700 88,700 4300 
30,800 30,800 4400 
56,900 56,900 3740 
677 67,700 4230 
0 20,100 5020 
0 44,200 2600 
0 6560 2110 
32,400 32400 5400 
73,600 73,600 4900 
56,500 65.900 32,950 
1,289,000 1,389,260) 4050 


der zur Berftärfung der Beſatzungen 


Finanzverh. n. Thlr. 


de: Militair⸗ 
er budget, 
2 40,000 
215,700, 40,000 
715,300 7 
555,700, 99,000 
300,000 2 
260,000 27 
300,000 7 
85,00 7 
230,000 27 
275,000 7 
137,00 7 
230,000 7 
108/700 2 
70,000 2 
170,000 49,193 
12.000 2 
86.000 7 
235,000 7 
7 7 
| app 


5,000,000, 


berechnet, 


Staats- 
ſchuld. 
1,050 000 

850,000 


3,016,000 


3,406,000 


500,000 


345,000 
2,000,000 


300,000 
680,000 
400,000 


Keine. 


e Militairetat an wirklichen Streitern nach den [Dienſtzeit in Geldbei⸗ 
8 8 80 Bundes matrikeln vom Jahre 1840. Jahren. 0 nach 
8 2 f Einfaches Contingent. Erla Ueber⸗ fein auf 
Jager } Re- haupt in Linie. R je 1000 
an S Sr Schü⸗ 2 5 71 ſepve. 1 Jahre rheinl. 
S 8 | "| gen 1 Jar, zu ſtellen. Gulden. 
Ra 852 130 982 164,08 327119736 4 2 315 r 
88 909 147 11160 18655 37274 4 2 342 
om 1000 150 1150] 2% 38321080 2 | 3.0. 
201,000 1745 2865 2010 700 6700130% 4 2 | 6-40. 
52,947 440 690 52988270 176 an 4 2 |1-4; 
37046 322 48 37062. 185 1230493. 6166 4 2 1714. 
32,454 283 42 325154 » 163) 1080488. 5960 6 — 1. 5. 
20,000 0 200 200033 100 67300. 36 4 2 —•40 
51877 453 66 61987. 2600 17377993 2 4 1 43. 
69062 601 90 691115.346 290 17½% 3 1 217 
24,000 0 240 2240/40120 801360:-440| 4½ 1½. : 
45,117 451 0 45175 226 ee 827 4 2 130. 
53,937 469 129 53990. 270 em 989 1:47: 
14,500 145 0 14524 6i6 73 2 4 . 
* 
> 356 0 5 178 119,475: 494 1:11: 
3X 0 55 4 bis 28 1883101 4 . 
32, a 434 68 7 4 261 174 783-957 2 |1:4- 
47 . 601 92 693 146 347 2311040 is  &s 135. 


„ 0 180 8055 090 150 


9055 1820 11 rm 
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Tafel II. 
der Bundesfeſtungen beſtimmten Reſerveinfanteriediviſion. 


555807 


| 


1853 bie 30 ) 


16,674 : 


20,379 


1271 bis 6 ¼ 


| — 
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Tafel III. 


Specialtabelle über das 1., 


2. und 3. teutſche Armeecorps 


— — — —— —— ͤ — — ͥͤ .— 8 ſ— ſ— 
I. Oeſterreichs einfaches Contingent von 1% der Matrifelbevöls 


nfanterie. 
f Su Reiterei, 
Linie, Ja leichte und 
ager, 
bildet den Reit], der en ſchwere, 
des Eontins "a0: der g ½1. des ganzen 
zen Infanterie. Contingents.“ 
gents. 
69,826 | 3675 13,546 
73,501 


:: ͤ . ͤ ——. Si) 
87. 047 M. mit circa 15,000 Pferden. 


Zahl der Bataillone, Schwa⸗ 


Artil⸗ 
7 888 or 
32388 | 
5 = 88 2 41 7. 
SSS S 
6827 48 96 
L 192 


93,874 Mann mit eirca 
94,822 Mann Streiter mit circa 


II. Zuſammenſtellung der 


dronen oder Compagnieen. Mann. 
Benennung der Abtheilungen. Friedens-Be⸗ Kriegs⸗Be⸗ Friedens Be: 
ſtand. ſtand. ſtand. 
B. S. C. . 

A. Die Garden. 666 

B. Stäbe, Adjutanturen mit der 
Stabsinfanterie u. Stabsdragonern, 776 
C. Infanterie. 58 Linienregimenter. 174 — 219,676 
Stenadiere, . Zr re er 10 — — 20,340 
17 Grenzregimenter u. Cſaikiſten 33 — — 48 839 
Jager. 16 — 20,793 
Garniſonstruppen u. 2. Landwehr. — 5962 
Summa 252 314,912 

D. Reiterei, ſchwere, Cüraſſiere, 
Dragoner, 14 Regim. 14,378 

Leichte, Ehevaurlegers, Huſaren, 
Uylanen, 23 Regim. 34.464 
Summa 48,842 
E. Artillerie. Bombardierscorps. 1074 
Feuerwerkscorps. 766 
Raketen corps. 7 
5 Feldregimenter. . 18,313 
Feldzeugam t. 465 
Garniſonsartillerie. . 4323 
u Summa | 20 24,943 

F. Ertracerps Ingenieurs mit Sap⸗ 
peurs und Mine urs. — 2167 
Pionnierregim ent... 8 4384 
Gensd'armerie, Polizeimilitair. | — 3020 
Militair-Fuhrweſen.. — 4000 
Beſchäl- u. Remontirungsdepart.“ — 3000 
Milit.⸗Montur-Oekonom.⸗Verw. — 1500 
Sanitätsperſonal u. Sanit.-Inf. — . 130 
Penſioniſten u. Invaliden. — s 15,000 
> Summa 275 268 26,389 3 23,340 


27 
und Ueberſicht der geſammten Landmacht Oeſterreichs. 


—P—:ẽ . — äÜ . —.———y— ' ä.. '. .ö'.. .. — —?———— | 
kerung, oder das 1., 2. und 3. Bundescorps (ohne die Nichtſtreiter). 


lerie. Pioniere, Pontoniere ꝛc. Außerdem. 
ſchütze. 
W Beſatzung 
. Davon reiten⸗ Belagerungs 
Haubißenſde, hier Cava⸗ Mannſchaft. Train. von 25 a * 
c rain. 
½ 1. eu Mainz. 
48 38 948 [1 großer und 7000 [60 Geſchütze mit 
7 3 kleine 750 Mann, 729 
Brückentrains. Fuhrwerken und 


32 —ʃ 7200 Pferden. 
18,000 Pferden. 
19,000 Pferden ohne den Armce s Train. 


Landmacht Oeſterreichs. 


Mann. | Dienſtpferde. 
Kriegs Be⸗ Friedens ⸗Be⸗ Kriege ⸗Be⸗ Anmerkung. 
ſtand. ſtand. ſtand. 


666 


0 


ee Beim Friedensſtande find in den ges 
gebenen Zahlen auch die Nichtſtreiter, 
1224 [bei dem Kriegsſtande die im Lande 
bleibenden Depotdiviſionen, Compag⸗ 
nieen u. Schwadronen mit eingerech⸗ 
net. Dagegen find die großen Hilfs- 
quellen an Mannſchaft, die Oeſterreich 
in den Grenzregimentern findet, ſo wie 
die ungariſche Inſurrection nicht mit 
En veranſchlagt, Der wirkliche Friedens- 
ſtand richtet ſich nach den Umſtänden 

12,908 17,332 und beläuft ſich jetzt durchſchnittlich 
auf 230,000 Mann. — Die Dienſt— 

31 501 44,790 zeit iſt ſehr perſchieden; in den teuts 


3870 | 
ii 44,409 62,122 ſchen Provinzen, Dalmatien u, Gas 
| 


322,830 
21,040 
86.769 
23.339 
35,962 

489,240 | 


Ei 


=. lizien beträgt fie 8 Jahre in der Li— 
2 nie u. bis zum 38, Lebensjahre in der 
— Landwehr; Tyrol hat auch nur acht— 
2 jährige Dienſtzeit. Italien hat gleich— 
— falls 8-, Ungarn u. Siebenbürgen 
= 10jährige Dienſtzeit. In der Mili⸗ 


des 50. Lebensjahres felddienſtpflich- 
tig. Die Uhlanen ergänzen ſich durch 
Werbung in Galizien, die Artillerie 
desgleichen im ganzen Reiche. Die 
6000 62 übrigen Truppen erhalten in gewiſſen 
FIR 1 Bezirken regelmäßig ausgehobene Re— 
4 cruten. 


28 


Tafel IV. 0 
Specialtabelle über das 4., 5. und 6. teutſche Armeecorps 
„„ ĩ n; T.:. rðͤ ; f—.t.— . ( — ̃ ͤ—T—..— 


I. Preußens einfaches Contingent von 1% der Matrikelbevoͤl⸗ 
Infanterie. Artil⸗ 
zZ 7 Reiterei. 8 1 Ge⸗ 
Linie. Jäger. Mannſchaft. nn Pfd. Je Mm. 
58 548 3081 | 11,355 5705 40| 80 
61,629 160 
984 Mann mit circa 12,600 Pferden. 

78,689 Mann mit circa 15,000 Pferden, 

79,484 Mann mit circa 16,000 


2 


II. Zuſammenſtellung der 
Zahl der Armeecorps, Dipiſionen, Bri⸗ 
Bataillons, Schwadronen und Compagnieen 


. Friedensftande, | Kriegs⸗ 
Benennung der Abtheilungen. ES als D 
— S 2 = 2 E 2 2 2 
S S $|2B|j 2 Jeeis 
— 215 =| 3 [EAA 
as ®lo| 5 _|F 48 
A. Generalität und Generalſtab. — — — — — —— — 
B. Armeegensd'arm. u. Feldjäger. — — — — — —— 
C. Garde überhaupt.. | 1 2 7 29 24 


u. zwar Infanterie, Gardeinfant.— | 2] 14 
eanbwarn, . 2| 12 
Jäger und Schützen. |— 
Garniſonstruppen — —— 

Halb- und Ganzinvaliden. — 
WWW 2 
Artillerie und Handwerker. — — 1 
Pionniere mit Train... — —— 


— — 


E 


D. Linie u. Landwehr 1. Aufgebotes 8 1656 225 
Linieninfanterie .. o. 
Reſerveinfanteriee . 
Landwehr 1. Aufgebot. 
Dazu „„ e 
Jäger und Schützen, 
Garniſonstruppe n. 
Halb⸗ und Ganzinvaliden, f 
r 

5 Landwehnrtr 
Artillerie und Handwerker. . 
Ingenieurs-Cor ps. 
ee und Train. — 2 


22 
9 
0 


— — 


FF 


Summe der Landwehr 1. Aufgebot. — — —18 116 104 
Summe der Landwehr 2. Aufgebot. — ziel A SG — 1-6 104 


Hauptſumme der vereinten Heeres g ER En | 
macht: | 9 180 . 50 225%, 9 1864371 368 
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5 Tafel IV. 
und Ueberſicht der geſammten Heeresmacht Preußens. 


kerung oder das 4., 5. und 6. Bundescorps (ohne die Nichtſtreikek). 
lerie. N Pionniere it. Pontoniere. Außerdem. 

ſchütze. Beſatzung v. Lu-⸗Zum Belage⸗ 
Haubitzenf reitende. remb. u. Mainz. rungstrain. 


Mannſchaft. | Train. 
Re 32 795 u großer und 10,000 Mann 60 Geſchütze 


3 kleine mit 750 M., 

Bkückentrains. 729 Fuhr⸗ 

— werken und 
7200 Pferden. 


Pferden. 
Heeresmacht Preußens. | 


gaden, Mann im | Pferde im 
im 3. 
ſtande 8. 
8 rie⸗ 3 .i A 

ce Fried ⸗ Kriegs⸗ > Kriegs- S 5 Anmerkung: 

= | ftande. ſtande. | _ ſtande. S. 

- ſtande. S 

oO 

— 201 2 — — — Zur Friedenszeit beſteht ein 

— 231 ? 150 ? — Cehrbataillon u. eine Lehr⸗ 


ſchwadron, die zur Garde 
zählen u. ſich jährlich neu er⸗ 
gänzen. Sie dienen dazu, 
möglichſte Gleichheit in der 
Armee zu verbreiten, löſen 
ſich aber bei einer Mobilma— 


— ) 
Ss 18,470, 27,046 — 4 5 
ir 


E a 3000| — . u 
73/, ‚eirc. 800 7 — — — ſchung auf. — Jedes Infan⸗ 
— 3816 5024 3420 4720 — feerieregim. enthält 2Muske— 
16 1524, 5000| 471 3600 96 G. tier u 1 Füſilierbataill., von 
3 8034 ? 246 32 P. denen letzteres die leichte In⸗ 
e — — 7888 & fanterie erſetzt. — Die Artil⸗ 
209 179,456 323, 624 31, 924 71,484 4 5 Be lerie u. die Pionniere haben 
— | 53230 99, 360 zwar ihre Landwehr, doch 
ER 8904 16584 wird dieſelbe nicht als ſelbſt⸗ 
— | 59,712! 98,976 ſtändiger Körper behandelt, 
El 4946| 8248 ſondern nur zur Verſtärkung 
16 1736 4216 der Garde u. Linie benutzt. 
7 Es iſt zu dieſem Zwecke je⸗ 

dem Landwehrbataillon eine 


‚552 0 Compagnie Landwehr-Ar⸗ 
m 100 136 1900 13 5 tillerie zu 212 Mann u. eitte 
135 12,369 ra 8 28, 800.768 G. Pionnier-Abtheilung ein⸗ 


II 
EF 


31 cir. 3000 ? 


245 perkeitt, 
3 jr Preußen hält durchſchnitt⸗ 
55 — 18885 — 08 1 Me lich 100 — 110,000 Mann 
* | 19.136 785 N unter den Waffen. Die 
. Tu Dienſtzeit umfaßt 19 Jahre 


122, ach 226,997| 25,565| 61,798 864 G. u. zwar 5 Jahre in der Linie 


288 P. u. 7 Jahre in beiden Aufge⸗ 
— V3162 138,732 10.400 10 400 18,252 252 boten der Landwehr. Die 
— — 138,732 — 18.232 


Verpflichtung zum Dienite 
—— iſt durchaus allgemein. 
235/196, os, 504,461| 35,965| 98,302 
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Specialtabelle Über das 7. teutfche Armeecorps und 


I. Bayerns einfaches Contingent von 1% der Matrikelbevoͤl⸗ 


Infanterie. I , u 4E 2e F 

; | Mannidait, Oe⸗ 

125 an Reiterel. 
Linie. Jäger. incl. Artil⸗ 
lerietrain. 12 Pfd. 6 Pfd. 


26,215 1380 | 5066 36 | Ir 
27,5% | er ug 

32,631 M. mit circa 5300 Pferden | r 

I: Mann mit circa 6500 Pferden. 


35% 600 Mann mit circa 8000 


II. Zuſammenſtellung der 


Förmirung. 
2 2 2 8 3 
Benennung der Abtheilungen. 3 8 E 5 = 
D = 2 2 = 
8 S 3 2818 

2 | 20 5 8 3 
md, „ Pe — — — 1 
Generalität, General-Adju⸗ 

PP =: — — — — 
Generalquartiermeiſterſtab ꝛc. — — — — — 
Gensd'armerie- Corps. — — — — — 
Linien⸗Infanteri e. 8 16 32 — 192 
F — — 4 — 24 
ROBBE. 2 2 0 den te 4 8 — 48 — 
Artillerie, incl. Train und 

Handwerker. — 2 — — 27 
Ingenieurs- Corps. FU Ei ge 1 
Pontonieure, Sappeure und 

Mineure ohne Train. — * 

Garniſonstruppen, Snvaliden| — 2 


Summa: 1 26 
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Tafel v. 
Ueberſicht der geſammten Deresmütht Bayerns. 


kerung, oder das 75 teutſche Bundes korps ohne die Nichtſtreiter. 


lerie. 82 Pionniere, Pontoniere ꝛc. Außerdem. 
2 Bundes⸗ Bel 
i 5 Mannſchaft. Train. feſtung . e 
Haubigen. | reitende. Landau. kungstrain. 
18 | 16 356 | 4 kleiner 20 Geſchütze 
2 5 Brückentrain. mit 250 M., 
243 Fuhr⸗ 
werken und 
Pr 2400 pferd. 


Pferden ohne den Armeetrain. 
—— —— . — 
Heeresmacht Bayerns. 


— 


Beſtand. 
Im Frieden. Im Kriege. 2 
Anmerkung. 

Dienſt⸗ Dienſt⸗ 

Mann. pferde. Mann. pferde. 8 

120 — 129958 a 
Außer dem ſtehenden Heere, von 
60 — 7 dem gewöhnlich 21,000 unter den 
1 Waffen ſind, werden noch, ſobald 
44 * ER in Krieg ausbricht „für die Infan⸗ 
1875 139 7 2 — tterie- und Reiterregimenter Depot⸗ 
36,688 2 37,520 AR Tes u. Schwadronen gebildet. 
4568 . 4668 4 Ferner hat jedes Infanterie-W und 


| Artillerieregiment 2 Reſervebataillone 
8386 5520 8403 8016 — jedes Jägerbataillon und Keiterre⸗ 


giment 1 Reſervediviſion in den Li⸗ 

5628 806 5632 2004 72 ſten, die ſich durch die verabſchie⸗ 

66 66 ie deten Leute ergänzen. Endlich be⸗ 

N ſteht noch eine völlig organiſirte und 

N bewaffnete Landwehr in 2 Aufgeboten. 

404 — 404 — — Die Dienſtzeit in der Linie iſt 6 

unbe⸗ unbe⸗ Jahre, in der Reſerve und der 1. 

ſtimmt EN — (— Landwehr bis zum 40. Lebensjahre, 
2 8 — in der 2. Landwehr bis zum 60. 

58239 6465 59,000 10,130 72 


1 
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Tafel VI. 
Specialtabelle Uber das 8. teutſche Armeecorps und ebe tc 


I. Einfaches Contingent von 1% der Matrikelbevoͤlkerung von 


Infanterie. er | Artillerie, 
i⸗ == 
Staaten. ginie Ja⸗ terei. . Mannſchaft, Geſchütze. 
ger. incl. Train. 12 Pfd. 6 Pfd. Haubitz. 
Würtemberg. 10,275 5411994 1105 7 14 7 
Baden, 7363| 388 1429, 720 5 10 5 
Hefien -Darmitadt.| 4562) 240 885 446 3 6 3 


Summe. 2220011694308 2171 15 30 15 


II. Zuſammenſtellung der Heeresmacht von 


— 
2 
2 
= 
D 
— 
* 


Formirung im Frieden. 


: 4228 $ ee = 
Benennung der Truppen 2 8 E 2 5 = 2 8 = 2 & & 
5 S S Ss 285 |< |e 
asezel : 8 82 68 
SSS 
A. Generalität, Adjutanten 1 BE za 2 u er ER 
des Landesherrn. 9. r ia . 
B. Armee» und Divifions- 18 . — 121 52I— 
Stäbe. „„ el 13. 56.— 
— na Be 
C. Feld⸗ u. Landjäger, Gens⸗W. — — 1 — 17 507 —— 
d'armerie, zum großen Theil] B.— ————] — 8 SIR yo 
als Landespolizei verwendet.] H. E 6 244 — 
Rinie. W. 2 Ss16—| 64 | 254 10,399 399 246|— 
D. Snfantrie(& üsen B. 1 511— 66 | 197 7428 85.— 
5. 9. 1 2 4 8— 40 148 4583 192]— 
’ 25.1.3 17) — 72) 2034 1371— 
E. Reiterei. B. — 1 — 48 1352 35— 
sy BE =» 2 1 
F. Attilerie, incl. Hand- S. — — 4 = 1151 8 > 
werker und Train. el — 3½ 19 719 312 
G. Ingenieurs. Sind mit im Generalquartiermeiſter- oder 


H. Pionniers und Ponto 2E | _|_ ir > 4 = we 
1-1 11.3 el 2 


I. Gariijonstruppen und) 9 


IB 
niers, incl. Train. x 
IB 
Invaliden. 5 


| | 
5 1320 37 en 31 101139 0 


71717 po 


Summa. 
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Tafel VI. 
ber Heeresmacht von Würtemberg, Baden u. Heffen-Darmftadt. 


Wuͤrtemberg, Baden u. Heſſen-Darmſtadt ohne die Nichtſtreiter. 


Pionniere, Pontoniere. 


[Mann⸗ Summa. Ueberdies. 


reitende. schaft. 
6 141 [Gemeinſchaftlich 


Train. 


13,955 M., 3420 Pf., 28 .] 3. groß. Belager.⸗ 


4 100 | ein kleiner 10,000 M., 2695 Pf., 20G. train 20 ., 250M. 
2 62 | Brüdentrain. 6195 M., 1613 Pf., 12 G. 243 Wg., 2400 pf. 


Anmerkungen. 


pf. 


Summe. 


2 
2 


Pontons. 
Officier⸗ 


pferde. 
Zug⸗ und 
Park 


— | 71 Mann. 
bs Der Normalſtand, d. h. der Stand 


—— ——— — — 


— Kir = 256 Mann mit der Truppen, wie een 
— 548 pferden. oder doch in den Liſten geführt wird; 
72 13⁴ 49 ermäßigt ſich durch die geſetzlichen Bar 
Fe a sm 1154 Mann mitſcanthaltungen und zeitlichen Beurlaus 


241 Pferden. bungen zum Friedensſtande, nach wel— 
13 178 - ſcem W. nur circa 7500 M. mit 1666 
90 23.532 M. mitſpferden, B. 5000 M. mit 1200 Pf. 

— 152 40 80 986 Pferden. und H. 3600 M. mit 700 Pferden im 
80 Dienſte haben. Dagegen wird durch 
ſtheilweiſe neue Formirung, Abgabe der 
—Mannſchaft von den vorläufig im Lande 
bleibenden Corps an die das 1. Con⸗ 
tingent bildenden, ſo wie durch Einbe— 
Armeeſtabe einbegtiffen. rufung der Reſervemannſchaft, der Krieges 
I 121 7) 1181597 Warm mi|ttet erreich. In W. it noch Übers 
7 9 4 9220 Pontons undl dies in neueſter Zeit eine Landwehr er⸗ 

4 4 4 52 302 Pferden. richtet worden. Die Dienitzeit beträgt 
— — — — 392 Mann. lin W. 6 Jahre, in B. ebenfalls 6 
als Penſionärs. Jahre, in H. 4 Jahre in der Linie u. 

3 2 Jahre in der Reſerve. 


1 * e 


— 1891364 38 4631 Mann mit 


— 8 126 ar 
—| 40 68| 410 2444 Pferden. 


5,097 M. mit 
9510 Pf., 60 G. 
20 Pontons. 
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Tafel VII. 
Specialtabelle des 9. teutſchen Armeecorps und Ueberſicht der 
1. Einfaches Contingent von 1% der Matrifel-Bevölferung von Sachſen, 


Infanterie. ni, Artillerie. 

Staaten, Linie 90 lere. a s 5 Geſchütze. 

d incl. Train. 12 Pfd. 6 Pfd. Haubitz. 
Sachſeu. 8837 = 171⁴ 864 6 12 6 
Heſſ en = Kaſſel. 4182| 220| 811 409 a 6 3 
Rafjau. 3534| 187 keine. 281 3 6 3 
2 2 2 


(Luremburg.) 1868| 98 362 183 


der Feldtruppen. 


Summe 16, 553 872 2525 


1554 | 12 | 24 | 12 


II. Zuſammenſtellung der Heeresmacht Sachſens, Heffenz Kaffels und 


| | Formirung im Frieden. Nor⸗ 
4 S 5 . = = 2 2 

Benennung der Truppentheile. S E 8 = E 2 = 8 
S 2 S S |2|%3|2|2 

4 5 S 8 5 3 8 

85 8 8 8 f 
A. Generalität, Adjutanten 2 en . 11 
des Landesherrn ꝛc. A e 2 5 
B. Armee ⸗, Diviſions⸗ und Er TEE 15 
Brlgadeſtäbe. 2 e 9 


Iſt zwar militairiſch organiſirt, gehört 
8 


C. Gensd'armerie. Dient zugleich als Landgenſd armetie. N 


D. Infanterie 2 


E. Reiterei. 


F. Artillerie, incl. Hand⸗ 
werker und Train. 


G. Ingenieurs. 
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Tafel VII. 
Heeresmacht v. Sachſen, Heſſen⸗Kaſſel u. Naſſau (Luremburg). 


Heſſen⸗Kaſſel, Naſſau und Luxemburg ohne die Nichtſtreiter. 
Pionniere, Pontoniere, 


Summa. Ueberdies. 


Mann⸗ 

reitende. ſchaft. f 

6 120 [1 flein. Brücken⸗ 12,000 M., 2500 Pf., 24 0. Das 9. Corps iſt 

4 57 (train, den Sach⸗5679 M., 1600 Pf., 12 G. von dem Contin⸗ 

Be 37 ſen allein ſtellt. 4039 M., 250 Pf., 12 G. gente zum großen 

— | 25) | Seiegt Luremb. 2536 M., 450 Pf., 6 G. eee 

214 21,717 Mann mit 4350 Pferden, 48 Geſchüten und 30 
Fr Pontons ohne Armeetrain. 


Train. 


10 


Naſſau's, einſchließlich der Nichtſtreiter, aber ohne Armeetrain. 


malbeſtand. 
o * „ 
2 2 Fe 1 
— 2 5 2 Bemerkung. 
2 3 5 — 2 E Summe. 
8 8 * 
= 8 D S 

= j 
— .(————Eö! — — — — — — —4ñ 


1 


30 Mann. 

j Was die Ummwande- 
lung des Normalſtandes 
26 Mann. in den Friedens- oder 
Kriegsſtand betrifft, ſo gilt 
daſſelbe, was beim 8. 
Corps geſagt wurde. In 
Sachſen beſteht eine Dienſt⸗ 
19,186 Mann. und eine Kriegsreſerve, die 

Dienſtzeit iſt 6 Jahre in 
3218 Mann mit der Linie und 3 Jahre in 
2244 Pferden. der Reſerve; in Heſſen⸗ 
Kaſſel 4 Jahre in der 


—— —ů — — — 


aber nicht zum Militairetat. 

171 
unbeſtimmt. 
9263 
6412 
2972 


91 188 M. mit 91 Pf. 


744 


1141 240 2111 Mann mit|.. . ‚ 
630 143 76 Geſchützen und Linie und 1 Jahr in der 
249 ? | 383 Pferden. Reſerve; in Nafau 6 
des ra Jahre in der Linie. 
u — 21 Mann. 
= KR 249 Mann mit 
29 Bart 30 Pontons. 
50 — 53 Mann. 
ſtimmt. — 
24,197 2713 
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Tafel VIII. A. 


Specialtabelle des 10. teutſchen Armeecorps und Ueberſicht 
Lauenburg,) Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, 


I. Einfaches Contingent von 1% der Matrikelbevoͤlkerung von Han⸗ 
und Strelitz, Oldenburg, Hamburg, Bremen 


Infanterie. f Artillerie. 
3 Geſchütze. 
Staaten. 2 8 = Mannſcchaft, 
3 18 incl. Train. 12 Pfd. 6 Pfd. Haubiz. 
| 
Hannover. 9612 5061865 197 8 x 2 
1 
Braunſchweig. 1544| 81 299 151, | 
Holſtein-Lauen⸗ g E 
burg. 2651 140 514 259 1 4 51 
| 
Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 2636 1391 
Mecklenburg⸗ 55 510 2 4 2 
Strelitz. 558 30 ) | J 
Oldenburg. 2518 ae 
Hamburg. 957 5 \ 
1 = 314 3 6 3 
g 857 3 wird nur von Oldenburg 
Lübeck. 300 = ) 


NEBEN . . 
Summa. 21,133 ue 4575 14 28 14 
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Tafel VIII. A. 


der Heeresmacht von Hannover, Braunſchweig, C Holftein- 
Oldenburg, Hamburg, Bremen und Lübeck. 


— —— — . — 
nover, Braunſchweig, Holſtein-Lauenburg, Mecklenburg- Schwerin 


und Luͤbeck, ohne die Nichtſtreiter. 


Pionniere, Pontoniere. 


Mannſchaft. 


reitende. 


Summa. Ueberdies. 
Train. 


131 


ner Brük⸗730 Geſchütz., circaſan den großen Belage— 
kentrain, 20 Pontons. |rungstrain iſt wie beim 
wird von 8. Armeecorps. 


Hannoverſ3600 Mann mit 

und Hol⸗ g Geſchützen, 10 
ſtein ge⸗ Pontons und 700 
ſtellt. Pferden. 


4298 Mann mit 
(8 Geſch. und 700 
} Pferden. 


Ein per mit Der zu ſtellende Autheil 


5019 Mann mit 
110 Geſch. u. 500 
pferden. 


28,067 Mann mit 56 Geſchützen und circa 5800 
Dienſtpferden. 
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Tafel VIII. B. 
Specialtabelle des 10. teutſchen Armeecorps und Ueberſicht 
Lauenburg,) Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, 


II. Zuſammenſtellung der Heeresmacht Hannovers, Braunſchweigs, Hol⸗ 
v 


Formirung im Sci, \ Hormals 
Benennung der Trup⸗ Staaten. 2 S 2 2 2 el: Sr & 
pentheile. = 2 S S 2 2 S 5 
5 S * 2 2 2 2 
GSS 
Hannover. —— — 39 — — 
A. Generalität, Adju⸗ Braunſchweig. — —— „ 
tanten des Landesherrn. Mecklenburg. — 5514 "asci 
Oldenburg.— — 1 
Hannover. — 2% u Te 
B. Armee ⸗, Diviſions⸗DBraunſchweig.— ———— — — 
und Brigadeſtäbe. Oldenburg. — > 
Hamburg. 5 a * 


— —— m 


Hannover. J Zugleich Land⸗ 
Braunſchweig. | gensd’armerie 
Mecklenburg. fund Polizeimis]| —| unbejtimmt. 
Bremen. litair. 
Hannover. 213 8.20.— 
Braunſchweig.— 11 al 


Mecklenb.⸗Schw.— 1 — 4 


C. Gensd'armerie. 


„Linie 

S 0 
D. S Jager. Oldenburg. 
Hamburg. 
Bremen. — — — 57 — 
Lg eck. 
Hannover. 
Braunſchweig.— — 1 — 3 
Mecklenburg. — — 11—| 4 
Hamburg. 
Bremen. 

Lübeck. 


Hannover. 


E. Reiterei. 


F. Artillerie, incl. 
Handwerker u. Train.] Mecklenburg. 


Oldenburg. 
Hannover. — —— —— 


Hannover. —— ——— 
Mecklenburg. —— —— 


Braunſchweig.— ———— 
Mecklenburg. ————— 
Hamburg. le 


| 


1111 21 39 33 


| Bu 


— — — 


G. Ingenieurs. 
H. Pionniers u. Pon⸗ 
toniers ohne Train. 


I. Garniſonstruppen. 
Invaliden. 


168975 33,21474 


Summe. 


| 
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f Tafel VIII. B. 
der Heeresmacht von Hannover, Braunſchweig, (Holftein - 
Oldenburg, Hamburg, Bremen und Lübeck. 


— — ... ——— .. 
ſtein⸗Lauenburgs, der Mecklenburge, Oldenburgs und der Hanſeſtaͤdte. 


an * * 2 3 


beſtand. 


Bemerkungen. 
Summa. 


Auch hier gilt, was früher 

beim 8. u. 9. Corps ge⸗ 

e ee jagt wurde. Außerdem it 
noch zu bemerken, daß in 

Mecklenburg-Schwerin bee 

reits im Frieden die Reſerve— 

39 Mann. f mannſchaften u. die Nicht⸗ 
ſtreiter ausgehoben werden, 

04 u. daß die Hanſeſtädte ein 
a zahlreiches, gut organiſirtes 

N 474 Mann mit 258 Pferden. u. bewaffnetes Bürgermilis 
tair haben. In Hamburg 

beſteht daſſelbe aus 10 Ba— 

taill. od. 63 Compag. In⸗ 

fant. u. Jäger, 2Compag. 

Artillerie u. 1 Schwadron 

26,548 Mann. Reiterei. Lübeck beſitzt 1 Ba⸗ 
Itaill. Infant., 1 Jägercom⸗ 

pagn. u. 1 Landwehreorps. 

In Bremen endlich ſind 3 

Bataill. Infant. vorhanden. 

Die Dienſtzeit iſt in Han⸗ 

nover 5 u. 6 Jahre in der 

. ; Linie, 4 Jahre in der Res 

3734 Mann mit 3494 Pferden. ſerve; die Reiterei ergänzt 
ſich durchaus, die Artillerie 

u. die Genietruppen großen 
c . . nel durch Werbung. In 


—— —— — — 


III EEE ET I perde. 


2 


11 10 111 nl I 1 1 |Pontene 


— —ę—-— 


| 
Egal mal 


| 


— 1 . n f 
— 20.2168 Mann mit 74 Geſchützen und e 7 5 
Zur - Pfr. . . = . 
41 80 455 Pferden. in der Reſerve. In beiden 
. ͤ— . feckienb. iſt die Dienitzeit 4 
9 11 Mann. u. 2 J.; in Oldenb. über⸗ 


— | 5 haupt 6%. Hamburg recru⸗ 
IL 1 Mann mit 20 — 25 Pontons. tirtſein Conting. theils durch 
m. F Werbung auf 4 - 6 J., theils 
Ba » durch Aushebung auf 3 u. 2 
5 J. Bremens Conting. beſteht 
— —ů——ðöiðr˙5Gf! aus Geworbenen, nur der Er⸗ 
34,189 M. mit 74 Geſch., 20 — 25 ſatz u. DieRejerve wird ausge⸗ 
Pontons u. 4207 Dienſtpferden, wozu hoben. In Lübeck wird das 
4207 noch das Contingent v. Holſtein kommt, Linienmilitair ausgehoben u.. 

deſſen Formation und Normalſtärke dient 3 ½ Jahre. 

nicht genau anzugeben. J 


20—25 


* 


Zweiter Artikel. 


Was iſt bis jetzt zur Ausbildung des teutſchen 
Heerweſens geſchehen? 


Die in der Ueberſchrift aufgeſtellte Frage iſt als eine Lebens⸗ 

frage zu betrachten, deren günſtige Beantwortung erſt den 
rechten Maßſtab abgiebt, um mit vorurtheilsfreier Offen⸗ 
heit den Werth des teutſchen Militairweſens erkennen und 
beurtheilen zu können. Niemand wird in Abrede ſtellen, daß 
jede Sache ihre Zeit hat; eine gute Sache, ein gutes Geſetz 
werden lange wiederhalten, lange gelten, doch mit dem Um⸗ 
ſchwunge der Zeiten, der Aenderung der VBerhalinifje muß 
auch das zu feiner Zeit Beſte mit der Zeit ſich überleben. 
Ferner wird wohl Jedermann die Anſicht des Verfaſſers 
theilen, daß zwar jedes Menſchenwerk an Unvollkommen⸗ 
heiten mehr oder weniger leidet, viele dieſer Unvollkommen⸗ 
heiten aber in der individuellen, oft an ſich fehlerhaften oder 
einſeitigen Auffaſſungsweiſe des Menſchen begründet ſind. 
Der Begriff „unvollkommen“ iſt daher ziemlich relativ 
und ſeine Beweiskraft wird um ſo zweifelhafter, wenn das 
Prädicat „unvollkommen“ einem organiſchen Geſetze 
beigelegt wird, was gleiche bindende Kraft über ſehr ver- 
ſchiedene, ſelbſtſtändige Theile eines Ganzen, mag letzteres 
nun eine Geſellſchaft, eine ſtaatliche Körperſchaft, oder ein 
Staatenbund ſeyn, ausübt. Endlich iſt im raſtloſen Fort⸗ 
ſchreiten der Menſchengeſchlechter und ihres Schaffens, ähn⸗ 
lich, wie in der ewig thätigen, zerſtörenden und neubildenden 
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Urkraft der Natur, kein poſitiver Stillſtand möglich, ein 
ſcheinbarer Stillſtand vielmehr immer ein Zurückgehen. 
Wenden wir das eben Geſagte auf die Militairgeſetz⸗ 
gebung des teutſchen Bundes, auf das geſammte Heerweſen 
deſſelben an, ſo laſſen ſich folgende Erörterungen anſtellen. 
Die angezogenen Geſetze wurden zu einer Zeit gegeben, 
wo Teutſchland überhaupt in der Wiedergeburt begriffen war. 
Die Fürften, ihre Regierungen und die einzelnen Volks— 
ſtämme waren noch erregt und begeiſtert von den ruhmreichen 
Weltereigniſſen der Jahre 1813, 14, 15. So günſtig dieſe 
Umſtände auch zu nennen, ſo hatten ſie doch auch ihre 
Kehrſeite. Abgeſehen von dem ſtörenden Einfluſſe, den das 
Drängen der Verhältniſſe, die Ueberhäufung der Geſchäfte 
ausübte, überſah man Schwierigkeiten oder hielt ſie, im 
Rauſche des Glückes über die wiedergewonnene Selbſtſtän— 
digkeit, für leicht zu beſeitigen. Man bewilligte gern, weil 
man eben erſt geſehen und erfahren, was zum Kriege ge— 
hörte; man begrüßte freudig Geſetze, die gegen die durch— 
lebten Jahre leichte Laſten auferlegten, goldene Zeiten ver— 
ſprachen. Man wußte damals noch nicht, wie ſich Teutſch— 
land entwickeln werde; viele Bundesſtaaten kannten ſogar 
ihre eigenen Verhaltniſſe noch nicht genau. Es liegt mithin 
in der Sache ſelbſt: die urſprüngliche Geſtaltung der Mili— 
tairverhältniſſe Teutſchlands konnte nicht vollkommen ſeyn. 
Mit dem Nachlaſſen der geiſtigen Spannung, wie ſie 
die Erhebung des Volkes, die Siege, die Erfolge des Be— 
freiungskampfes hervorgerufen, mit dem Eintreten der Ruhe, 
welche Zeit zum gründlichen Ueberlegen, zum Vergleichen, zur 
Würdigung der Einzelverhältniffe und Intereſſen gab, mach— 
ten ſich bereits Uebelſtände fühlbar. Das Ganze, aber auch 
die Theile entwickelten ſich, es gab Reibung; die Geſetze 
wollten nicht überall paſſen. Eine lange Reihe von Friedens⸗ 
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jahren ließ den Krieg, und das, was zu feiner Führung 
nöthig, vergeſſen; man beſchwerte ſich hier, man ſchrieb, 
man klagte dort und es traten in der That gebieteriſche Zu⸗ 
ftände und Ereigniſſe ein, die Aenderungen wirklich noth— 
wendig machten. Dem entſprechend ſahen wir aber nicht 
blos die Militairbundescommiſſion, ſondern auch die Abthei⸗ 
lungen des Krieges der Regierungen der einzelnen Bundes 
ſtaaten thätig, um in der allgemeinen und ſpeciellen Militair⸗ 
verfaſſung Ergaͤnzungen oder Verbeſſerungen ins Leben zu 
rufen. Das teutſche Heerweſen iſt alſo dem Impulſe der 
Zeit gefolgt; man bemühte ſich gerechten und billigen Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen, man befriedigte nicht nur unabweisliche 
Anforderungen, man kam ihnen entgegen, kurz, man wirkte 
zur Ausbildung jenes Heerweſens, und gewann dabei die 
Ueberzeugung, lernte ſich der Genugthuung erfteuen, daß 
die Baſis, das Grundgeſetz, der Kern des Ganzen gut ſey; 
denn ein Zeitraum von 24 Jahren, die drohende Ausſicht 
auf Krieg, vermochten es nicht, einen gänzlichen Umſchwung 
der Dinge herbeizuführen. 

Nach den gegebenen einleitenden Bemerkungen n 
wir zur Aufzaͤhlung deſſen über, was, der Hauptſache nach, 
bis jetzt zur Fortbildung des teutſchen Heerweſens wirklich 
geſchehen iſt, enthalten uns dabei aber jeder Kritik, die 
außerhalb unſerer Befugniß liegt, wollen aber damit keines⸗ 
wegs geſagt haben, daß bereits genug geſchehen ſey, ver— 
weiſen vielmehr in dieſer Beziehung auf unſern dritten Artikel. 
Zugleich erlauben wir uns aber die Koryphäen der Bewe— 
gungspartei, die eigenthümlicher Weiſe nicht unter dem Mi⸗ 
litair anzutreffen ſind, zu ermahnen und zu warnen, bei ihrem 
Drängen nach Aenderung nicht unbedacht und übereilt zu 
Werke zu gehen. Sie mögen immer bedenken, welchen über— 
aus ſchweren Stand ihre Regierungen haben, wie viel Sach— 
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kenntniß dazu gehört, um über militairiſche Verhältniſſe 
urtheilen zu können, und — die Hand auf's Herz — wie 
ſelten man im Civilſtande dieſe Sachkenntniß antrifft. 

Schenken wir zunächſt unſere Aufmerkſamkeit dem, was 
von Seiten des Bundestages vorgeſchlagen und, vermittelt 
durch die Militairbundescommiſſion, ausgeführt wurde, ſo 
ſinden wir, chronologiſch geordnet, Folgendes: 

Im Jahre 1830 wurde die Formation der gemiſchten 
Armeecorps Nr. VII, IX und X dadurch weſentlich umge— 
ändert, daß 19 Contingente aus dem Armeecorpsverbande 
ausſchieden und man dieſelben zu einer Reſerveinfanteriediviſion 
vereinigte, die die beſondere Beſtimmung erhielt, die Be— 
ſatzungen der Bundesfeſtungen in Kriegszeiten zu verſtärken. 

Gleichzeitig entband man die Contingente dieſer Diviſion, 
ſowie Oldenburg und Naſſau durchaus, Meklenburg-Stre— 
litz aber zum Theil von der Stellung von Reiterei, die Di— 
viſion auch ſogar von der Stellung der Artillerie, vermehrte 
dagegen die Kopfzahl der Contingente, und namentlich muß 
Naſſau mehr Artillerie halten. Die genannten Armeecorps, 
beſonders aber das IX., wurden dadurch ſehr geſchwächt, zu— 
gleich aber auch von der Abgabe einzelner Regimenter und 
Batterieen zur allgemeinen Reiter- und Artilleriereſerve, das 
IX. Corps auch noch beſonders von ſeinem Antheile am 
großen Belagerungsparke befreit. 

Ueber die Contingente von Frankfurt und Luxemburg 
wurden 1830 und 31 beſondere Beſchlüſſe gefaßt, die ſich 
dahin ausſprachen, daß erſteres Contingent zur ſpeciellen 
Verfügung des Oberfeldherrn beſtimmt ſey, ohne dadurch 
dem Dienſte in den Bundesfeſtungen entzogen zu werden. 
Das Contingent von Luxemburg wurde dagegen zur Be— 
ſetzung der gleichnamigen Feſtung beſtimmt, blieb aber dem— 
ungeachtet dem IX. Armeecorps einverleibt. Ferner änderte 
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man 1831 die allgemeine Beſtimmung für die Jäger, mit 
alleinigem Bezuge auf die Reſerveinfanteriediviſion, dahin ab, 
daß bei derſelben auf 1000 Mann immer 132, kleinere Contin⸗ 
gente aber ganz in Jägern zu ſtellen ſeyen, wozu ſich auch 
Liechtenſtein, Heſſen-Homburg und Schaumburg-Lippe be⸗ 
reit erklaͤrten. Gleichfalls in dieſem Jahre wurde noch eine 
Muſterung der Reſerveinfanteriediviſion eingeführt und ein ge⸗ 
nauer Auswurf über die Kriegsbeſatzungen der Bundesfeſtungen 
ausgegeben, auch 1831 — 32 ein für alle teutſche Contin⸗ 
gente giltiges Cartell abgeſchloſſen, 1832 ferner feſtgeſtellt, 
daß nur erſt nach 6 Monaten ein Infanterie-Rekrut als 
Soldat zu betrachten ſey und endlich ein Feſtungsreglement 
für Mainz erlaſſen. 1835 zertheilte man die Referveinfanteries 
diviſion in drei Inſpectionen. 1838 gab man den Contin⸗ 
genten der Reſerveinfanteriediviſion auf, immer eine zweite Gar⸗ 
nitur Gewehre vorräthig zu haben, empfahl allgemeine Re⸗ 
geln für die Beurlaubungen in den Contingenten und drückte 
den Wunſch aus: jede Infanteriecompagnie möchte mit 4 
Offizieren beſetzt ſeyn. 

Inſoweit die bisher angeführten N und Er⸗ Ä 
gänzungen die Bundesmatrikel betrafen, faßte man dieſel— 
ben 1839 zuſammen, berichtigte die Matrikel darnach und 
datirte die noch jetzt geltende, durch die Haupttabelle des 
J. Artikels dargeſtellte Militairbundesmatrikel vom 5. Sep⸗ 
tember. Außerdem erfolgten noch erläuternde Bemerkungen 
über das ärztliche Perſonal, nach welchen daſſelbe fuͤr den 
vollen Friedensſtand immer vollzählig erhalten werden fol. 

Die Thätigkeit während des Jahres 1840 war vor⸗ 
zugsweiſe der weiteren Ausbildung der Reſerveinfanteriedivi⸗ 
ſion gewidmet. Es wurde dieſelbe in 13 Bataillone einge⸗ 
theilt und für alle kleinere Contingente, deren Stärke zur 
Bildung eines ſelbſtſtändigen Bataillons zu ſchwach ſey, feſt— 
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geſetzt, fie ſollten unter einander combinirte Bataillone bilden. 
Dieſe combinirten Bataillone ſollten wenigſtens aller zwei 
Jahre vereinigt werden und dann wo möglich an größeren 
Uebungen der Truppen ihrer inſpicirenden Mächte Theil 
nehmen. Ueberhaupt ſeyen aber, ſoviel nur immer thunlich, 
bei den Contingenten jeder Inſpection die Reglements und 
Geſetze der inſpicirenden Mächte einzuführen, 

Die ſo ernſtlich mit Krieg drohenden Ereigniſſe der 
Jahre 1840 und 1841 gaben der Militairbundescommiſſion 
Veranlaſſung, eine erhöhete Thätigkeit zu entwickeln. Das 
Volk erhob ſich damals wie Ein Mann, gegen den Teutſch— 
land bedrohenden Feind, die Contingente der mächtigeren 
Bundesglieder ſtanden wohlgerüftet da, und es hätte Großes 
geleiſtet werden können, wenn es im Rathſchluſſe des Ewigen 
gelegen, die Brandfackel des Krieges über das Centrum 
Europas ſchwingen zu laſſen. Es blieb zum Heile der Völker 
Friede. Man hatte indeß bei den bereits unternommenen 
Rüſtungen und Vorbereitungen wahrgenommen, daß nicht 
eben Alles war, wie es ſeyn ſollte. Der parlamentariſche 
und materielle Zeitgeiſt hatte die Erinnerungen an 1813 — 15 
verdrängt, das Militairweſen hie und da wohl zu ſehr in 
den Hintergrund geſchoben, es als fünftes Rad am Staats- 
wagen behandelt und verſchrieen. Die Regierungen der mitt— 
lern und kleinern Bundesſtaaten, wie natürlich die Intereſſen 
des Ackerbaues, der Induſtrie und des Handels vorzüglich 
vor Augen habend, hatten da und dort etwas nachgegeben, 
oder waren auch, beim beſten Willen, überſtimmt worden; 
denn es fehlte ihnen in der That zuweilen die Baſis, auf 
die fie ſich ſtuͤtzen konnten: die organiſche Geſetzgebung der 
teutſchen Militairverfaſſung beſaß wirklich noch Lücken. Dieſe 
auszufüllen, ein unmerklich ſich einſtellendes, oft ganz un⸗ 
ſchuldig ausſehendes, ja zuweilen ſelbſt den äußeren Anſchein 
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von Zweckmaͤßigkeit habendes Nachlaſſen in der Erfüllung der 
Militairbundes pflichten — eine Erſcheinung, die man übrigens 
nicht zu ſtreng beurtheilen darf, denn ſie wird immer im 
Gefolge vieler Friedensjahre wiederkehren — unmöglich zu 
machen, erließ die Militairbundescommiſſion 1841 eine große 
Menge ſehr wichtiger Beſchlüſſe, Verordnungen und Ermah⸗ 
nungen. Vorzüglich herauszuheben ſind darunter ſehr aus— 
führliche Beſtimmungen, die Bereithaltung im Frieden, Offi- 
ziere, Mannſchaft, Pferde, Waffen und übriges Material 
betreffend; über die Vacanthaltung und Beurlaubung im 
ſtehenden Heere — einfaches Contingent oder 1 pro Cut. der 
Bevölkerung — über die Cadres der Erſatzmannſchaft und 
Reſerven u. ſ. w., ſo daß jede Regierung jetzt beſtimmt weiß, 
was und wie ſie es zu leiſten hat, jede Volksvertretung aber 
auch eben ſo genau nachrechnen kann, wenn ſie ſich berufen 
fuͤhlt, einer Militairliebhaberei entgegen zu treten. Ferner 
ſprach die Bundesverſammlung Wünſche und Erwartungen 
aus, die ſich auf die zu ſtellenden Beſatzungen der Bundes⸗ 
feſtungen, auf die Einführung gleicher Waffen und Regle⸗ 
ments in den gemiſchten Corps bezogen. Endlich verlangte 
fie noch die jährliche Einſendung von Muſterliſten und Be⸗ 
ſtandrapports und führte die gegenſeitige Inſpieirung der 
Contingente ein. 

Wir können hier nicht weiter in die Details der zahl 
reichen Befchlüffe eingehen und verweiſen deshalb wiederholt 
auf das Schriftchen: „Die Kriegsverfaſſung des teutſchen 
Bundes nach den neueſten Beſtimmungen. Mainz, Florian 
Kupferberg, 1842.“ Sie brachten aber Teutſchlands Heer⸗ 
weſen um einen ſehr merklichen Schritt auf dem Wege der 
Fort⸗ und Ausbildung vorwärts. Ueber die gegenſeitigen 
Inſpicirungen können wir uns indeß nicht verſagen, . 
Worte niederzuſchreiben. 
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Die Inſpection der Reſerveinfanteriediviſion beſtand ſchon 
früher, fie hatte aber eine andere Tendenz, fie wurde, Kraft 
Auftrags der Bundesverſammlung, von den drei Maͤchten 
ausgeübt, die ungemiſchte Corps zum teutſchen Heere ſtellen. 
Die Infpection dagegen, wie fie im Herbſte 1841 zum erſten 
Male ins Leben trat, beruht auf Gegenſeitigkeit. Sie erfolgt 
zwar auch im Auftrage der ſouverainen Bundesverſammlung, 
die einzelnen Commiſſionen treten den Regierungen gegen- 
über, deren Contingente ſie unterſuchen, mit einem Rechte 
und einer Macht auf, die ihnen alle und jede Kenntniß— 
nahme nicht nur zur Pflicht, ſondern auch möglich macht, 
und ſie müſſen über das Geſchehene und Erfahrene die ge— 
naueften und gewiſſenhafteſten Rapporte an die Militairs 
bundescommiſſion einreichen. Aber alles Gehäſſige, was 
man vielleicht in der Maasregel finden könnte, alle Härten 
fallen dadurch weg, daß das Prinzip der Gegenſeitigkeit 
durchgefuhrt und nebenbei ein faſt nicht minder wichtiger 
Vortheil, als ihn die Inſpection an ſich verſchafft, zugleich 
mit gewonnen wird. Wir ſehen in ihr ein Band, das die 
Glieder des großen militairiſchen Ganzen enger zu ver— 
ſchwiſtern vermag; wir erkennen in ihr eine ſchöne Gelegen— 
heit, vermittelſt welcher nicht blos General- und Staabs— 
offiziere, die Chefs der Commiſſionen, ſondern auch jüngere 
als Secretaire und Adjutanten fungirende Offiziere, die Mili— 
tairwerhältniffe des gemeinſamen Vaterlandes durch Anſchau— 
ung kennen lernen. Es werden ſich die einzelnen Contin— 
gente durch die Infpectionen thatſächlich als die Theile eines 
Ganzen fühlen lernen, es müſſen ſtch waͤhrend derſelben 
Berührungen ergeben, Anknüpfepunkte finden, perſönliche Be- 
kanntſchaften ſchließen, die nur wohlthätig auf das Ganze 
zurückwirken können. Endlich darf auch keineswegs der Um⸗ 
ſtand unbeachtet bleiben, daß dem Soldaten durch die Bundes- 
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commiſſionen der Beweis ad oeulos demonſtrirt wird: es 
gebe, außer der eigenen Landesregierung, in Teutſchland wirk⸗ 
lich noch eine Macht, die in gewiſſen Fällen und innerhalb 
gewiſſer Grenzen ſouveraine Gewalt über das Ganze beſitze, 
das einige Teutſchland ſey alſo keine leere Rede, ſey eine Wahr⸗ 
heit. Die gegenſeitigen, vom Bunde befohlenen Inſpieirungen 
ſind daher ganz geeignet, das Nationalgefühl zu kraͤftigen! 

Faſt hätten wir über dem oben erörterten Gegenſtand 
einen gleich ſprechenden Beweis der Fürſorge und Thätigfeit 
der Bundesverſammlung zu erwähnen vergeſſen, nämlich den 
Ausbau der alten, den Aufbau der beiden neuen Bundes⸗ 
feſtungen, die die ſchöne Beſtimmung haben, den verwund⸗ 
barſten Theil der teutſchen Grenzlinien zu decken. f 

Werfen wir nunmehr unſere forſchenden Blicke auf die 
verſchiedenen Contingente, um zu erkennen, was von den 
Einzelnen, meiſt ohne äußere Anregung von Seiten des 
Bundestages, zur Ausbildung des teutſchen Heerweſens, 
zur Conſolidirung der vaterländiſchen Kriegsmacht geſchehen 
iſt. Weiter oben wurde geſagt, daß man nicht überall Alles 
getroffen, wie es hätte ſeyn ſollen, und wir können nicht 
verhehlen, daß vor 1840 in mancherlei Beziehung mehr hätte 
geſchehen, ſchneller und kräftiger gehandelt werden können. 
Es war dies aber mehr Folge der beſonderen Verhäaͤltniſſe, 
und im Allgemeinen dürfen wir, ohne zu erröthen, auf die 
vergangenen Jahrzehnte blicken. Nach 1840 erwachte aber 
ein neues Leben und wir ſehen mit Stolz um uns, mit Zu⸗ 
verſicht in die Zukunft. Welche außerteutſche Armee haͤtte 
eine beſſer ausgebildetere, humanere — auch in Oeſterreich 
wird der Stock nicht mehr lange regieren — Militairge⸗ 
richtspflege? wo würde der Soldat, außer in England, beſſer 
gekleidet, genährt, gepflegt? wo wird ihm, außer ſeinen 
Berufspflichten, ſoviel gelehrt? wo wird er allgemein ſo 
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leutſelig behandelt; wo wird mehr auf moraliſche Hebung 
und Heranbildung zum guten Staatsbürger hingearbeitet, als 
im teutſchen Militair? Wo findet man ein ehrenwertheres, 
namentlich ein durchſchnittlich ſo wiſſenſchaftlich ausgebildetes 
Offizierscorps? wo ſoviel Schulbildung und ſo wenig Strafen 
unter den Unteroffiziers und den gemeinen Mannſchaften? 
Und wem haben wir dies zu verdanken? Sind es nicht die 
Regierungen, die durch ihre weiſen und zweckmäßigen Maas— 
regeln ſo ſchöne Ergebniſſe herbeiführten? Sey man daher 
gerecht und billig, ſchenke dieſen Regierungen Vertrauen, 
mäfle nicht um Kleinigkeiten und gebe ihnen die nöthigen 
Mittel, denn ſie haben nicht allein ſchon mehr gethan, als 
bereits angeführt: ſie haben noch mehr zu thun. Doch bavon 
im III. Artikel. Zu dem bereits Gethanen gehört aber 
überhaupt das Verſtärken und Neubauen von Feſtungen in 
Oeſterreich, Preußen und Bayern; das Herſtellen großer 
Militairwerkſtaͤtten, die ein vorzügliches Armeematerial liefern, 
uns unabhängiger vom Auslande machen; das Anlegen von 
zweckmäßigen Lazarethen, die den Soldaten und das Volk 
beruhigen; das Errichten großer Magazine und Depots, 
wodurch nicht nur im Falle eines Krieges die Ausrüſtung 
und Unterhaltung erleichtert und ermöglicht wird, fondern 
die auch dem Lande, inſofern ſie ſich auf Lebensmittel und 
Fourage beziehen, in theueren Zeiten Vorſchub leiſten; die 
Verbeſſerung und ſeit unlängſt faſt überall ermöglichte Er— 
neuerung des Materials, wobei namentlich der Einführung 
der Percuſſionszündung beim kleinen Feuergewehr, zum Theil 
auch ſchon beim Gefchüg, zu gedenken iſt. Ferner können 
wir nicht mit Stillſchweigen übergehen, wie wifjenfchaftliche 
Vereine unter den Offizierscorps ermuntert, unterftügt, mili- 
tairiſche Zeitſchriften begünftigt werden, fo daß ein geiſtiges 
Leben ſich kund giebt, wie es früher nie dageweſen und ſich 
beſonders in dem Aufblühen einer ſelbſtſtändigen, teutſchen 
Militairliteratur erkennen läßt. 

Wir haben jetzt ganz im Allgemeinen geſprochen, halten 
es aber, gleichſam als Staffage des vor uns habenden Bil— 
des, für Pflicht, noch einige Specialia anzuführen. Für 
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Oeſterreich rechnen wir dazu die Einführung eines neuen 
Militairbruͤckenſyſtemes, was, wie bekannt, einen europäifchen 
. Ruf erlangte und die erſt ganz kürzlich erfolgte, mit fo großem 
Jubel aufgenommene Entſchließung, die Dienſtzeit von 14 auf 
8 Jahre herabzuſetzen. In Preußen iſt es das ſich immer 
vielſeitiger entfaltende Landwehrſyſtem — Landwehrartillerie 
und Landwehrpionniere — die neue, im Auslande bereits 
nachgeahmte Bekleidungsform, was die ungetheilteſte Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zieht. Bayern trat mit einem neuen 
Artillerieſyſteme auf. Bei den gemiſchten Corps wurden 
nicht allein die Corpsacten, d. h. die näheren Beſtimmungen 
über Form, Leiſtungen ꝛc. in Corps abgeſchloſſen, ſondern 
auch ähnliche Uebereinkommen unter einzelnen Diviſionen und 
Brigaden getroffen. Mit dem ſchönſten Beiſpiele leuchten in 
dieſer Beziehung das VIII. und die oldenburgiſch⸗ hanſeati⸗ 
ſche Brigade des X. Armeecorps voran. 

Wollten wir uns noch tiefer in die Details verlieren, 
weiter unterſuchen, was zur Ausbildung des teutſchen Heer⸗ 
weſens ſpeciell in den einzelnen Contingenten geſchehen iſt, 
ſo würden wir noch Bogen ſchreiben können. Es bedarf 
aber nach dem Geſagten einer ſolchen, vielleicht als Markt⸗ 
ſchreierei auszulegenden Aufzählung nicht, um fühlen zu 
laſſen, in welchem Zuſtande ſich Teutſchlands Heeresmacht 
eben jetzt befindet, welchen Anſpruch auf Dank ſich der 
Bundestag, die Regierungen und die Volksvertreter conſti⸗ 
tutioneller Staaten erworben haben, die freiſinnig, ohne Eng⸗ 
herzigkeit, und das wahre Beſte, die hohe politiſche Stellung 
des gemeinſchaftlichen Vaterlandes vor Augen habend, die nö⸗ 
thigen Mittel bewilligten. Möge es immer ſo bleiben, möge man 
rüftig fortſchreiten auf der glücklich betretenen Bahn, und 
Teutſchland wird Friegsgerüftet und kampfbereit als wahrer Frie⸗ 
densengel Europas daſtehen, als Wächter des Völkerrechts, als 
Beſchützer der Civiliſation. Es wird der Schwerpunkt, das 
Centrum ſeyn, das die politiſchen Verhältniſſe Europas im 
Gleichgewichte hält, dem die ſocialen Beſtrebungen der Natio⸗ 
nen ſich zubewegen. Die Aufgabe iſt groß, das Ziel erhaben; 
man wird nicht ſchwach ſeyn, man wird es nicht verfehlen! 


